
Tlbinger

•«-----

Nr. 242.
...  v

50. JahrMusi.Elbing, Sonnabend, den 15. Oktober 1898.
wollten, sei dies mit der Begründung abgeschlagen 
worden, daß erst das ganze Gebiet vermessen 
werden müsse; aus demselben Grunde sei sogar die 
nothwendige Errichtung eines Hotels, die zwei 
Deutsche beabsichtigten, verhindert worden. Die 
Benutzung des Hafens sei verboten worden, weil 
die Zollverhältnisse noch nicht cndgiltig geregelt 
sind 2C.

— Nach in Auckland eingetroffenen Meldungen 
aus Samoa hat der deutsche Kreuzer „Bussard" 
am 1. d. Mts. Mataafa und seine mit ihm ver- 
bannt gewesenen Anhänger nach Apia zurückgcbracht. 
Mataafa wurde von dem Consularcorps begrüßt 
und versprach, der Regierung gegenüber sich loyal 
zu verhalten und den Bestimmungen der Berliner 
Convention nachzukommen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der ungarische Finanzausschuß nahm int 
Allgemeinen unverändert die Vorlage betreffend das 
Zoll- und Handelsbündniß mit Oesterreich 
au.

.stehen, wird entschieden bestritten, daß die päpstliche 
Betonung des französischen Schutzrechts im heiligen 
Lande durch irgend welche Feindseligkeit gegen 
Deutschland eingegeben sei. Ein lebhafter Verkehr 
findet zwischen der Kurie und den deutschen Bischöfen 
statt, die nicht alle über die Stimmung verdeutschen 
Katholiken in der Schutzfrage wahrheitsgemäß be­
richtet haben sollen.

— Der jetzige deutsche Gesandte in Bern, Herr 
von Rotenhahn, soll zum Nachfolger des Herrn 
von Bülow, als preuß. Gesandtcr beim Papste 
ansersehen sein.

— 2>ie Nachricht, der Buudesrath habe sich 
in der lippisehen Angelegenheit für unzuständig 
erklärt, ist nicht zutreffend. Der Bundesrath hat 
hierüber noch keinen Beschluß gefaßt.

— Die neuen Marineforderungeu im 
nächsten Reichshaushaltset it werden in den „Berl. 
Pol. Nachr." skizzirt. An Ersatzbauten sollen in 
Betracht kommen: Zwei Panzerschiffe: „Kaiser 
Wilhelm II/', der als Ersatz für „Friedrich der 
Große" eintreten soll, und der „Ersatz für König 
Wilhem", ein Kreuzer I. Klasse „Fürst Bismarck" 
(Ersatz Leipzig), sowie zwei Kanonenboote als Ersatz 
für „Wolf" und „Habicht" fallen in diese Kategorie. 
Von' den größeren Schiffen sind „Kaiser Wilhelm 
II." und „Fürst Bismarck" so weit vorgeschritten, 
daß für sie die letzten Raten gefordert werden 
könnten, für die Ersatzbauten von „Wolf" und 
„Habicht" werden die Schlußraten verlangt werden 
Sodann werden die zweiten Raten für die im 
vorigen Etat geforderten und bewilligten Neubauten 
Angesetzt: die Linienschiffe A und B, den großen 
Kreuzer A, die kleinen Kreuzer A und B, sowie 
das Torpedodivisionsboot und die Torpedoboote. 
Für weitere Raten würden also im nächstjährigen 
Reichshaushaltsetat acht Linienschiffe und Kreuzer, 
sowie zwei Kanonenboote in Betracht kommen.

— Der Bundesrath hat in seiner am Donners­
tage abgehaltenen Sitzung unter anderem folgenden 
Ausschußanträgen bezw. Ausschußberichten die Zu­
stimmung ertheilt: zu dem Entwurf von Bestimmungen 
betr. die Beschäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien; betr. die ge­
meinschaftlichen Einnahmen an Zöllen und Ver­
brauchssteuern, sowie die in Anrechnn :g zu bringen­
den Verwaltungsausgaben für 1894/95; betr. den 
Zollverwaltungskostenetat für Bremen; betr. den 
Zoll- und Salzsteuerverwaltungskostenetat für das 
Großherzogthum Baden; betr. die Feststellung des 
Gesammtkontingents an Zucker für das Betriebs­
jahr 1899/1900; betr. den Anfageverkehr auf 
der Weichsel zwischen Schilno und Thorn; 
betr. die Abänderung des Zollregulativs für Reis­
mühlen. Den zuständigen Ausschüssen wurden über- 
wiefeu die Vorlage, ' betr. die Erweiterung der 
Unternehmererlaubniß eines Auswanderungsuntcr- 
nehmers in Bremen, und der Antrag, betr. die 
Entlastung der Rechnung der Kasse des Rechnungs­
hofes für 1896/97. Schließlich wurde über die 
dem Kaiser zu machenden Vorschläge für die Be­
setzung erledigter Stellen bei den Disziplinarkammern 
und über eine Reihe von Eingaben Beschluß gefaßt.

•— Von Geldzeichnungen aus Anlaß des 60. 
Geburtstages des Abg. Eugen Richter ist bei- 
läufig in der Posener Versammlung am Montag 
Erwähnung geschehen. Es handelt sich hierbei 
selbstverständlich nicht um persönliche Zuwendungen 
an Eugen Richter, sondern um die Begründung 
einer Stiftung im Interesse der Freisinnigen Volks­
partei zur Verfügung des geschäftsführenden Aus­
schusses der Partei. Das Nähere darüber soll nach 
Beginn der parlamentarischen Saison durch den 
Centralausschuß der Partei festgesetzt werden.

— Der Reichstagsabgeordnete für Schaumburg- 
Lippe, Albert Biesantz (Freisinnige Volkspartei) 
ist Donnerstag Mittag in Bückeburg gestorben.

— Wie es scheint, soll der vom Berliner 
Magistrat beschlossenen Einfassung des Friedhofs 
der Märzgefallenen die polizeiliche Genehmigung 
voreuthalten bleiben, weil darin eine Ehrung revo­
lutionärer Thaten und somit der Revolution selbst 
liege. ,

— Die Bürgerschaft von Hamburg hat mit 
großer Mehrheit einen Ausschußantrag auf Ein 
führung einer Umsatzsteuer für Co n sum v e r ei n e 
abgelehnt.

— Durch die Veränderung in der obersten 
Leitung von Ki autsch au sind theilweise gewisse 
Klagen als berechtigt anerkannt, die seit einiger 
Zeit in der Presse laut geworden waren. Es 
wurde insbesondere darüb'r Beschwerde geführt, 
daß der wirthschaftlichcn Nutzbarmachung von Kiaut- 
schau die größten Hindernisse in den Weg gelegt 
würden; den Deutschen, welche dort Land erwerben 

man die großen wirthschaftlichen und sozialen Er­
folge jener Genossenschaft kennt, die ihren Mit 
gliedern den Eigenthumserwerb eines kleinen 
Grundstücks ermöglicht hat. Zweifellos ist es das 
höchste Ziel einer Baugenossenfchaft, deren Mitglieder 
zum eigenen Heim zu verhelfen, aber freilich nicht 
jeder Arbeiter und Handwerker kann die hieran ge­
knüpften Bedingungen erfüllen, hierfür muß man 
sich mit dem Geringeren begnügen, mit der Be­
schaffung einer gesunden und billigen Wohnung — 
aber bestehen deswegen Gegensätze zwischen den 
beiden Baugenossenschaftsarten? Ganz gewiß nicht, 
und jene Trennung muß auf andere Ursachen zurück- 
zuführeu sein. Die Männer, welche die Trennung 
durchgeführt haben, gaben der Vermuthung Raum, 
daß man Bodenbesitz-Reformbestrebungen mit Hilfe 
der Baugenossenschaften verfolgen will. Und das 
ist lebhaft zir bedauern, denn damit trügt man in 
die sich solid entwickelnden Baugenossenschaften ein 
fremdes Element hinein.
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Italien.
— Der König und die Königin sind am Donners­

tag Abend wieder von Venedig nach Monza ab­
gereist. Eine zahlreiche Menschenmenge bereitete 
den Majestäten bei der Abreise lebhafte Kund­
gebungen.

— Der Papst empfing am Donnerstage den 
Bischof Korum von Trier.

Frankreich.
— Es heißt, Cassationsgerichtsrath B a r d 

habe den Advokaten M o r n a r d , der von Frau 
D r c y f u s beauftragt ist, an den Revisions- 
Verhandlungen als ihr Rechtsbeistand sich zu be- 
theiligen, ermächtigt, die Dreyfus-Akten cinzusehen.

— Der „Temps" meldet: Der Ausschuß des 
Syndikats d c r B a h n a r b e i t e r hat sich 
mit 12 gegen 11 Stimmen für den Anschluß an 
den großen Ausstand ausgesprochen, trotzdem sich 
die Mehrheit der Gruppen in den Provinzen gegen 
den Ausstaud erklärt hatte. Den Syndikats­
mitgliedern wird der Beschluß brieflich mitgctheilt 
werden. Das Syndikat umfaßt nur fünf Procent 
der gcsammten Bahnarbeitcr.

— Infolge des Beschlusses des Verwaltungs­
rathes des Syndikates der Eisenbahnen Frankreichs 
und der Colonieu, einen Streik der Angestellten 
der Eisenbahnen anzuorduen, wurde in den 
Räumlichkeiten des Syndikats eine Haussuchung 
vorgcuommcn. Die Corrcspondenz und oerschiedene 
andere Schriftstücke wurden mit Beschlag belegt.

— Die Wiederaufnahme der Arbeit trat 
Donnerstag früh in Paris sehr deutlich in Er­
scheinung, trotzdem bleiben die Truppen zum Schutze 
der Arbeitenden bereit In der Arbeitsbörse 
fanden am Vormittag einige Versammlungen 
statt, doch war die Zahl der Ausständigen be­
deutend geringer als an den letzten Tagen. Der 
Ausstaud der Erdarbeiter kauu als beendet ange- 
sehen werden. — Es heißt, daß die Arbeitsbörse 
auf Anordnung der Regierung geschlossen werden 
wird.

— Die endgültige Niederwerfung des Häupt­
lings Samory rüst in Colonialkreiscn große Be­
friedigung hervor. Man hofft, daß nunmehr die 
wirthschaftliche Erschließung der Sudancolouie rasche 
Fortschritte machen werde. Insbesondere verspricht 
mau sich viel von dem seitens desColonialministeriums 
unterstützten Projecte des Forschungsreisenden 
D u b o i s, auf Motorwagen eine Durchforschung 
des Sudangebiets vorzunehmen.

England.
— Amtlich wird bekannt gemacht, daß der bis­

herige Palamentssckretär des Kricgsamts B rodrick 
an Stelle Curzon's zum Parlamentsuntersekrctär 
des Auswärtigen ernannt worden ist.

Rußland.
— Die „St. Petersburger Zeitung" meldet: 

Der deutsche Kaiser hat dem russischen Infanterie' 
Regiment Kaluga das Bild seines verewigten Chefs, 
Kaiser Wilhelm I., geschenkt. Dieses Bild, den 
Kaiser in der Uniform des Kaluga Regiments dar­
stellend, wurde mit einem Begleitschreiben des 
deutschen Botschafters dem Regiment zugestellt, wo­
selbst es vom Commandeur in Gegenwart sämmt­
licher Offiziere und Uutermilitärs unter den 
Klängen der preußischen Nationalhymne feiet lug tit 
Empfang genommen wurde.

__Wie die Petersburger Blatter melden, tont) 
der Minister des Innern Goremykin demnächst 
eine Inspektionsreise in die von der Mißernte be­
troffenen Gouvernements unternehmen,

Deutschland.
—- Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In ver- 

schredenen Zcitungtzmeldungen aus dem Auslande 
begegnet uns die sonderbare Auffassung, als ob der 
Abstecher Sr. Maj. des Kaisers nach Egypten 
in Folge ausländischer Schritte oder Einflüsse auf­
gegeben worden sei. Mit Recht werden solche Ver- 
muthungen als Fabeln bezeichnet, sie entbehren 
jedes thatsächlichen Anhalts. Wir wiederholen, daß 
der Verzicht auf den Besuch Egyptens lediglich 
aus den in der bekannten Mittheilung des „Wolff- 
schen Telegraphen-Bureau" gemeldeten Erwägungen 
der inneren Regierungspolitik hervorgegangen ist.

— Lediglich der Vollständigkeit halber ver­
zeichnen wir folgende Meldung der „Neuen Bad. 
Landesztg.": Am Mittwoch Nachmittag fand in 
Berlin eine Vorbesprechung der Bundesrathsbevoll­
mächtigten statt, worill der dringende Wunsch ge­
äußert wurde, daß der Kaiser seine Orient- 
reise wesentlich abkürzen möchte. Wahrscheinlich 
hielt man es für bedenklich, daß das Reichsober­
haupt nahezu drei Monate abwesend sei und auch 
noch den Staatssekretär des Auswärtigen mit sich 
nehme, obwohl eine Reihe ernster auswärtiger 
Fragen sich in der Schwebe befindet. Am Mitt­
woch Abend erstattete der Reichskanzler darüber 
dem Kaiser mündlichen Vortrag, scheint aber kein 
genügendes Entgegenkommen gefunden zu haben. 
Am Donnerstag wurde die Angelegenheit sowohl in 
der Bundesrathssitzung als in der fünfstündigen 
Sltzung des preußischen Staatsministeriums erörtert. 
Am Freitag dürften in der Kronrgthssitzung noch­
mals alle Gründe, die gegen die lange Dauer der 
Kaiserreise aufgetaucht waren, ins Feld geführt 
wurden seiu. Am Abend desselben Tages reiste 
der Großhcrzog auf Wunsch des Kaisers nach 
Potsdam und traf dort am Sonnabend Vormittag 
ein. Nachmittags wurde halbamtlich die Nachricht 
verbrettct, daß der Kaiser auf den geplanten breO 
Aocheutllchen Aufenthalt in Egypten verzichtet habe. 
L " Gewährsmann zweifelt nicht daran, daß der 
die Ansick?^ bedeutsamen Entscheidung zunächst 
dessen t hören wollte, auf
Wei G i-r y r ’ a er f$Dn manchmal großen 
Ms/ den R ^^ Offenbar hat sich unser Landes- 
mtd dodnr^?/eu des Reichskanzlers angeschlossen 

Herbeigefübrt ?"Muß des Kaisers
die Bemüwi i UDn baierischer Seite sollen»Äti? Wfte* UNt-Istützt

falls" des „römischen 3nHfcbeii>
el aravlümVolks Ztg." aus Berlin 

Animosität ' "0er deutschen Regierung liegt eine 
Wnn miinflt9 m ben Stuhl vollständig fern. 
INan wünscht nur eine offene Anerkennuna des 
Stifte deutsche Katholiken.
Gu'gnffe m die hierarchische oder in die Ordens- 
disztplm find, wie von zuständiger Seite versichert 
wtrd, garnicht beabstchttgt."

. Dfe ^Kbln. Eotks-Ztg." vertritt die Anschauung, 
daß für die deutsche Jiegteiung eigentlich kein Grund 
vorlag, verstimmt zu sein. Man könne doch nicht 
wohl vom Papste bedangen, daß er 'gegenüber 
Pilgern, die mit aus Anlaß des Schreibens zu ihm 
kamen, eine abkühlende diplomatisch.staatsrechtliche 
Verlesung über die Bedeutung des „traditionellen 
Protektorates" der Franzosen hält.. Der Papst ist 
in der Lage, daß er nicht einseitig auf deutsche 
Wünsche und Empfinden Rücksicht nehmen darf. 
Thatsächlich ist auch das Protektorat der Franzosen 
etwas mehr als das anderer Mächte."

Der „Voss. Ztg." wird aus Rom gemeldet: 
In Kreisen, die dem Kardinal - Staatssekretär nahe 

Baugenossenschaften.
In initiier weiteren Kreisen wird die große 

Bedeutung der Baugenossenschaft für die Befriedigung 
des Wohnungsbedürfnisses der miuderbegüterten 
Klassen erkannt und gewürdigt. So ist auch die 
Zahl der Baugenossenschaften im letzten Jahre von 
165 auf 192 gestiegen, die Bauthätigkeit der Bau- 
genosfenschafteu hat sich kräftig entwickelt, und viel­
fach werden ihnen llnterstütznng und Förderung 
von Außenstehenden, nicht direkt Jnteressirteu ent­
gegengebracht. Die Bekämpfung der Wohnungs- 
noth, die Schaffung von Wohnungen, die allen ge­
sundheitlichen Anforderungen entsprechen, haben die 
Baugenossenschaften sich zur Aufgabe gemacht. 
Diese Aufgabe ist allen Baugenossenschaften gemein­
sam, mögen sie nun Häuser zum Erwerb für ihre 
Mitglieder erbauen, mögen sie Häuser zur gemein­
samen Verwaltung mit Miethswohnungen für die 
Genossen herstellen, mögen sie auf beiderlei Art 

verfahren. . *
Wie erfolgreich Baugenossenschaften zu wirken 

vermögen, geht aus einer Statistik des „Jahrbuchs 
des Allgemeinen Verbandes der deutschen Erwerbs- 
und Wirthschaftsgenossenschaften hervor, der wir 
nachstehende Zahlen entnehmen. Es berichteten zu 
dieser Statistik 31 Baugenossenschaften, von denen 
4 die Erbauung von Häusern zum Erwerb für die 
Mitglieder, 19 die Erbauung von Häusern zur 
gemeinschaftlichen Verwaltung mit Miethswohnungen 
bezwecken, während 8 das gemischte System haben. 
3 Baugenossenschaften der ersteren Gattung erbauten 
24 Häuser mit je 2 und 3 Wohnungen; 3 Genossen- 
schafteu des gemischten Systems erbauten 13 Häuser, 
sämmtlich zum Erwerb durch die Mitglieder; 55 
große Wohnhäuser wurden von Genossenschaften der 
zweiten Gattung erbaut. Die Herstellungskosten 
sämmtlicher Häuser Miefen sich auf l5/s Millionen 
Mark. — Die 31 berichtenden Baugenossenschaften 
hatten 8433 Mitglieder; ihr Betriebskapital betrug 
9K» Millionen Mark, wovon 12/3 Milk. Mark aus 
das eigene Vermögen in Geschäftsguthaben und 
Reserven, 7 /» Mill. Mark auf fremde Gelder ent­
fallen. Alle Berufs stände sind bei der Mitglied- 
chaft der Baugenossenschaften vertreten, am stärk ten 

natürlich die abhängigen Erwerbsthätigen, Fabrik­
arbeiter 2C., £!eine Scanne, deren Wohnungsbedürfniß 
die Baugenossenschaften zu befriedigen bestimmt sind

Solche Erfolge haben auch Mißgunst und Feind­
schaft hervorgerufen. Unter vollständiger Leuanuita 
der thatsächlich mclfach traurigen Verhältnisse auf 
dem Gebiete des Wohnuiigswuchers, unter Be­
zeichnung der Baugenoffenfchaftsbewegung als eines 
Ausflusses des allgemeinen Humanitätsdusels hat 
der im August d. ^ -n Wiesbaden abgehaltene 
Verbandstag des Heilandes der Hausbesitzer- 
vereine Beschlusse 6 3 die Ausbreitung und 
Entwicklung BauAnofsenschaften gefaßt, die 
jedenfalls auch «1 wüten Kreisen der Hausbesitzer 
nicht Zustimmung f < n werden. Und wenn sich 
die Baugenossenschaften verzehnfachen sollten, brauchen 
die Hausbesitzer von oenfelben noch nicht eine Ent- 
mertbung ihrer Grundstücke zu befürchten.

Ansichts dieser Gegnerschaft ist es wohl zu be­
dauern, daß eine Spaltung innerhalb der Bau- 
geuossenschafteu selbst besteht, die zu beseitigen trotz 
mehrfacher Bemühungen bisher nicht gelungen ist. 
Noch auf dem Allgemeinen Genossenschaftstage in 
Neustadt a d. Haardt wurde der Wunsch und die 
Hoffnung ausgesprochen, daß es gelingen möge, 
eine Absonderung der Baugenossenschaften zur Be­
schaffung von unkündbaren Miethwohnungen von 
den Baugenossenschaften zur Erleichterung des 
Eigeuthnmserwerbs der Mitglieder zu verhüten, da 
jede der beiden Genossetischaftsarten, wenn richtig 
den örtlichen Verhältnissen angepaßt und nach ge-, 
iiossenschaftlicheii Grundsätzen geleitet und verwaltet, 
wirthschaftlich und sozial der anderen gleichwerthig 
ist, auch sehr wohl beide Aufgaben durch eine Ge- 
uossenschast verfolgt werden können, und da deshalb 
diese Genossenschaftsarten, in einem Verbände ver­
einigt, auch am besten die Bestrebungen der Bau­
genossenschaften fördern und an der Verbesserung 
der Organisation wirken können.

Trotz dieses Beschlusses, dem jeder Freund der 
Baugenoffciifchaftl-bewegung sollte zitstimmen können, 
hat der im vorigen Jahre errichtete „Verband der 
(lUf Grundlage des gemeiuschaftlichen Eigenthums 
stehenden deutschen Baugenossenschaften" auf seinem 
Verbandstage in Kassel die Trennung von dem 
älteren Verbände der Baugenossenschaften Deutsch­
lands beschlossen und damit bekundet, daß er die 
in obigem Beschlusse niedergelegten Grundsätze nicht 
anerkennt.

Es ist dies schwer zn verstehen, besonders wenn 

Mprechsche Aeitmg
Tageblatt.
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— Der in ©Reffst tagende Congreß der 
Mühlenbcsttzcr beschloß, wegen des merklichen Nieder­
ganges der Ausfuhr von Mehl und Getreide die 
Regierung zn ersuchen, nach dem Beispiele Frank­
reichs, Deutschlands und Amerikas Ausfuhr­
prämien für Mehl einzuführen.

Serbien.
— Die serbische Regierung hat die Einladung 

Italiens zur Theilnahme an der Anarchisten» 
eonferenz zustimmend beantwortet. — Die Pforte 
bot der serbischen Bevölkerung von Kumanowo 
die Hälfte des dortigen Kirchengutes, sowie einen 
Geldbeitrag zur Erbauung einer neuen Kirche an. 
Die Serben beharren jedoch auf Wiederherstellung 
der alten Ordnung, wonach ein wechselseitiger 
Gottesdienst für Serben und Bulgaren abgehalten 
tocibcn soll.

Aus den Provinzen.
Schörreck, 13. Oktober. In den nächsten 

Tagen werden hier die beiden deutschen Landtags- 
caudidaten, die Herren Staatsminister a.D. Hobrecht- 
Gr. Lichterfelde und Rittergutsbesitzer Arndt- 
Gartschin, sowie auch die polnischen Candidaten, 
die Herren Pfarrer Thokawski Poguttken und 
Rittergutsbesitzer Jaworski-Lippienka reden. — 
Als Herr Rittergutsbesitzer Liedtke-Neu Fietz mit 
einer bei ihm zu Besuch sich aushaltenden Dame 
von einem Ausfluge heimkehrte, wurden plötzlich 
die Pferde auf dem Gutshofe scheu und stürzten 
den Wagen um. Herr Licdtke und die Dame er­
litten dabei einen Armbruch.

8. Krofanke, 13. Oktober. Die Führung der 
Geschäfte der General-Verwaltung in der zum 
König!. Prinzl. Fideicommiß gehörenden Herrschaft 
Flatow-Krojanke hat, nachdem Generallieutenant 
z. D. von N i ck i s ch - R o s e n e g k dieses Amt 
niedergelegt hat, am 1. Oktober der Hofmarschall 
des Prinzen Friedrich Leopold von L u ck über 
nommen. — Am 19. d. M., Abends 8 Uhr wird 
in dem Fuchs'schen Hotel der bisherige Abgeordnete, 
Herr Geheimer Oberregierungsrath und Vortragen­
der Rath im Ministerium C o n r a d über seine 
Thätigkeit im Abgeordnetenhause in der verflossenen 
Wahlperiode seinen Wählern Bericht erstatten.

X Jastrow, 13. Oktober. Der gestrige, bei 
gutem Wetter abgehaltene Michaeli-Kram markt 
war ausnahmsweise von Verkäufern stark besucht. 
Es fehlte aber leider an Käufern, da bereits am 
Tage vorher, am Pferdemarkt, viele Landbewohner 
ihre Einkäufe gemacht hatten. Der Geschäftsverkehr 
war deshalb ein sehr flauer. — Zur bevorstehenden 
Landtagswahl ist unsere Stadt, welche 21 Wahl- 
männer zu entsenden hat, in vier Urwcchlbezirke 
getheilt worden. — Die Herbstbestellung der 
Wintersaaten ist hier beendet; die aufgegangenen 
Saaten stehen ziemlich regelmäßig.

G Frauenburg, 13. Oktober. Gestern und 
vorgestern fand im hiesigen alten bischöflichen 
Palais das Pfarrconcursexamen statt, zu 
welchem sich 13 jüngere Geistliche der Diözese Erm- 
land gemeldet hatten und auch erschienen waren. — 
Die Haffuferbahnarbeiten nehmen hier einen 
steten Fortschritt, das Bahnhofsgebäude ist bereits 
so weit fertig gestellt, daß es in den nächsten 
Tagen zur Bedachung kommt. Auf dem Haupttheil 
des Bahnhofsgebäudes sind bereits die Sparren er­
richtet. Arbeitszüge von Braunsberg bis hier und 
dann weiter bis hinter den Wycker Wald zur Tolke- 
mitter Feldmark sind in regem Verkehr. Eine 
Menge Kies ist noch erforderlich, da sämmtliche 
Oeffnungen zwischen den Bahnschwellen und dem 
Eisenbahngeleise noch zu füllen resp, mit Kies zu 
verschütten sind. — Der hiesige Hafen hat im 
Sommer eine Vergrößerung erfahren. Die Arbeiten 
an demselben sind noch nicht vollendet. — In 
hiesigen Obstgärten haben die Eichkützchcn in 
letzter Zeit erheblichen Schaden angerichtet, indem 
fie die Wallnuß- und Obstbäume ihrer Früchte be­
raubten. Bis 20 dieser Nagethierchen sind manch­
mal täglich von einzelnen Jägern erlegt worden.

D Mohrungen, 13. Oktober. In der gestern 
hier abgehaltenen Kreislehrerconferenz hielt 
Lehrer Eysermann-Royen einen Vortrag über 
die Vortheile des neuen Lesebuchs von Hirt gegen­
über dem alten Bork'schen Lesebuche und im An­
schlüsse daran mit Kinder der Mittel- und Ober­
stufe eine Lektion üb- r das Gedicht „Deutscher 
Rath." Lehrer Ritter-Sannenberg sprach sodann 
über den neuen Zeicheiileitfaden für ein- und zwei- 
klassige Schulen von Stuhlmann. Aus den amt> 
liehen Mittheilungen entnehmen wir folgendes: In 
dem Bezirk sind 40 Schulen mit 90 Klassen und 
79 Lehrkräften, darunter 4 Lehrerinnen. Unter­
richtet wurden 5148 Schüler darunter 635 Cousin- 
wanden, 26 schwache, ein Nichtleser und 9 Hüte- 
kinder.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 14. Oktober 1898.

Mnthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 15. Oktober: Meist trübe, ziemlich milde, viel­
fach Regen, windig.

Personalnachrichten. Der Regierungsassessor 
G c i tz l e r zu Strasburg i. Westpr. ist der König- 
licheu Regierung zu Bromberg zur weiterem dienst­
lichen Verwendung überwiesen worden. Der Ober­
steuerinspektor M ü n st e r in Konitz ist an das 
Haupisteueramt II M Magdeburg und der Ober- 
zollinspektor R h i n o w in Prostken als Obersteuer- 
inspektor nach Konitz versetzt worden. Die Stelle 
des Oberzollinspektors zu Prostken ist dem Packhofs­
vorsteher John in Magdeburg verliehen worden. 
Der Regieruugs- nnd Baurath Maas ist der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder überwiesen 
worden. Ernannt sind zu Kreisbauiuspcktoren: die 
Regierungsbaumeister Pickel in Bereut, Winkel- 
mann in Lyck, T i e l i n g in Dt. Krone, L e i t - 
hold in Wehlau, Philipp M eher in Stallu- 
pöneu, H u b e r in Flatow, B e n u st e i n in 
Scheidemühl, Engel in Schrimen und Karl 
Meyer in Mohrungen. Versetzt: die Kreisbau,- 
inspektoren Karl Meyer von Mohrungen nach 

Kreuzburg O. Sch. und Achenbach in Gum- 
binnen als Landbauiuspektor an die Königliche 
Regierung in Gumbinnen, der Landbauiuspektor 
Held in Münster i. W. als Kreisbauinspektor 
nach Bartenstein. Der Kreisbauinfpektor, Baurath 
Linker in Bartenstein ist am 1. Oktober in den 
Ruhestand getreten.

Stadttheater. Zum Benefiz für Herrn Theater- 
kastellan Harder aus Anlaß seines 25jährigen 
Dienstjubiläums am hiesigen Stadttheater gelangte 
gestern „Der Tugend Wächte r", Lustspiel in 
4 Akten von Lope de Vega, Deutsch von 
E u g e n Z a b e l, zur Aufführung. Im Spani­
schen lautet der Titel dieses amüsanten Lustspiels: 
„EI major imposible.“ (Das ganz Unmögliche.) 
Als das ganz Unmögliche wird die Aufgabe hinge­
stellt, die Tugend einer Frau zu schützen. In 
poetischer Form und mit gemüthlichem Humor 
bietet das Lustspiel eine angenehme 
Unterhaltung. Die Aufführung war eine 
recht gediegene. Die junge, schöne Königin Antonia 
von Neapel hatte in Fräulein Else Schlösser 
eine würdige Vertreterin gefunden, welche ihre Rolle 
sehr gut durchführte. Ebenso genügte Herr M a x 
Engelhard t, welcher den Tugendwächter 
Roberto gab, vollkommen allen Ansprüchen, welche 
man an diese Rolle stellen kaun. Auch das Spiel 
von Fräulein Lizzie Waldau, der beschütztenTugcnd, 
berührte recht sympathisch. Herr Max Hand trag 
spielte als Roman frisch und natürlich. Die komische 
Rolle des Kastellans Tulgeneio wurde von Herrn 
Otto C o n r a d i mit bester Wirkung durchgeführt. 
Von den übrigen Mitwirkenden seien noch besonders 
lobend erwähnt Herr Richard E i v e n a ck 
(Lisardo), Herr Fritz Meyerholz (Feniso) 
und Herr Julius A r n f e I b (Prinz von 
Aragon).

Militäreoneert. Sonntag, den 16. Oktober, 
Abends 7 Uhr, findet im Saale des Gewerbehauses 
ein Coneert der Kapelle des Dragoner-Regiments 
König Albert von Sachsen (Ostpr.) Nr. 10 unter 
Leitung des Herrn Stabstrompeters K r ü g e r 
statt. Es gelaugt ein reichhaltiges und gewähltes 
Programm zur Ausführung.

Gauvorturnerstunde. Am Sonntag, den 
16. d. Mts., findet in Carthaus eine Vorturner- 
stunde des Unterweichselgaues der deutschen Turner­
schaft statt.

Der Verein für vereinfachte Stenographie 
(Stolze-Schrey) hält morgen, Sonnabend, Abends 
8fts Uhr in seinem neuen Vercinslokale, dem 
Gewerbevereinshause, eine Versammlung ab.

Schweineverficherungsverein. Unter dem 
Vorsitze des Herrn Hildebrandt wurde gestern Abend 
in der Markthalle eine Generalversammlung des 
hiesigen Schweineversicheruugsvereins abgehalten. 
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls 
über die letzte Sitzung wurde der Kassenbericht er­
stattet. Nach demselben betrugen int letzten Viertel­
jahr die Einnahmen und Ausgaben 15096,99 Mk. 
Die Einnahmen setzten sich u. A. zusammen aus 
Kassenbestand 756,11 Mk., Eintrittsgelder 168 Mk., 
Einschreibegebühr 960,40 Mark, Jahresbeiträge 
1564,80 Mk., Monatsbeiträge 1385 Mk., Beiträge 
von Fleischern 105 Mk., Einnahmen aus dem Ver­
kaufe der geschlachteten Schweine 8615,33 Mk., 
für Statuten 8,40 Mk., von der Sparkasse 1500 Mk., 
Porto 2C. 3,95 Mk., Resteeinnahmen 30 Mk. Ver­
ausgabt wurden an Verwaltungskosten 449,40 Mk., 
für das Zeichnen der Schweine an die Taxatoren 
317,70 Mk., Entschädigung für verendete und noth­
geschlachtete Schweirte 12061,97 Mk., zurückgezahlter 
Versicherungsbeitrag 11,90 Mk., Schlacht- und 
Wiegekarten 599,40 Mk, Schlachten der Schweine 
382,25 Mk., Jusertion 48,60 Kühlanlage-Miethe 
40,00 Mk., für Impfen der Schweine 47,10 Mk., 
für Transport 286,50 Mk. 2C. Kassenbestand 
am Schlüsse des Vierteljahres 721,92 Mk. — 
Nach dem von Herrn H i l d e b r a n d t erstattete 
Unfallberichte wurden im ganzen für Unfälle
15 122,97 Mk. gezahlt. Es waren zu entschädigen 
58 verendete, 219 nothgeschlachtete Schweine und
16 kleine Schäden. — Wegen zu später Anmeldung 
der Versicherungspflichtigen Schweine wurde be­
schlossen, ein Mitglied für die Dauer eines halben 
Jahres zu den doppelten Beiträgen heranzuzieheit.
— Darauf wurde noch über die Regulirung einiger 
Schadenfälle ein Beschluß der Generalversammlung 
herbeigeführt. — Da die ordentlichen Einnahmen 
nicht zur Bestreitung der Entschädi­
gung für versicherte Schweine ausreichten, 
wurde beschlossen, extraordinäre Beiträge 
zu erheben in Höhe von 50 Pfg. pro gegenwärtig 
versichertes Schwein und 1 Mk. für solche Schweine, 
welche in diesem Monate zur Anmeldung kommen.
— Infolge des Umzuges einiger Taxatoren werden 
zu Taxatoren neu gewählt die Herren Knorr und 
Nebel. — Nach Besprechung einiger interner An­
gelegenheiten wurde die Versammlung gegen 12 
Uhr geschlossen.

Der Unterricht in den hiesigen Volks­
schulen ist nach den Herbstserien, mit Ausnahme 
der IV. Mädchenschule, am gestrigen Tage wieder 
ausgenommen worden. Es werden nämlich in der 
IV. Mädchenschule die bisherigen Wohniäumc des 
Hauptlehrers zu Klassenräumen eingerichtet, weshalb 
die Herbstferien an dieser Schule bis zum 24. d. M. 
verlängert sind. Auch in der staatlichen Fortbildungs­
und Gewerkschule wurde der Unterricht am gestrigen 
Tage ausgenommen. In das Collegium der staat­
lichen Fortbildungs nnd Gewerkschule ist neu cin- 
getreten Herr Zeichenlehrer B a r m w a l d aus 
Mecklenburg. Bekanntlich ist Herr Artitekt Z i e < 
m a n n am 1. d. M. nach Eckernförde übergesiedelt 
und bekleidet daselbst die Stelle eines Oberlehrers 
an der Königlichen Bau- und Gewerkschule.

Feuer. Heut Vormittag lO1/* Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hause Sonnenstraße Nr. 5 
gerufen. In einer Stube des ersten Stockes 
bräunten daselbst auf dem Kachelofen liegendes 
Holz, Papierabfälle u. dgl. nt. Das Feuer, welches 
in Folge Ueberheizung des Ofens entstanden war, 
wurde mittelst Handfeuerlöscher gelöscht. Nach 
kurzer Thätigkeit konnte die Feuerwehr wieder nach 
dem Depot zurückkehren.

Zollerleichterung bei der Ausfuhr von 
Mühlenfabrikaten. Die officiöse „Beil. Corr." 
schreibt: Seit einiger Zeit wird seitens der betheiligten 
Kreise darüber Klage geführt, daß diejenigen Mühlen, 
welchen eine Zollerleichterung bei der Ausfuhr von 
Mühlenfabrikaten gewährt ist, oder welche sonst 
Mehl unter Inanspruchnahme von Eiufuhrschcinen 
ausführen, hauptsächlich minderwerthige Mehlsorten 
in das Ausland versenden, die besseren Mchle da­
gegen zum Absatz im Jnlande verwenden; die 
Mühlen erhielten für ihre geringeren Mehle eine 
unverhältnißmäßig hohe Zollvergütung und seien 
hierdurch in den Stand gesetzt, die Jnlandpreise 
für die besseren Mehle derartig herabzudrücken, daß 
die nicht an der Ausfuhr betheiligten, meist mitt­
leren und kleineren Mühlen nicht mehr zu gleichen 
Preisen liefern könnten und immer mehr von dem 
inländischen Markt verdrängt würden. Der Finanz­
minister hat Ermittelungen darüber angeordnet, 
inwieweit diese Thatsachen zutreffen.

Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen 
wird auch im Jahre 1899 ein etwa drei Monate 
währender Cursus in der Königlichen Turnlehrer­
bildungsanstalt in Berlin abgehalten werden. Die 
Eröffnung desselben ist aus Donnerstag, 6 April 
künft'gcn Jahres anberaumt worden. Meldungen 
der in einem Lehramt stehenden Be­
werberinnen sind b i der Vorgesetzten Dienst- 
bchörde spätestens bis zum 15. Januar k. Js., Mel 
düngen anderer Bewerberinnen bei derjenigen König­
lichen Regierung, in bereit Bezirk bte Betreffende 
wohnt, ebenfalls bis zum 15. Januar k. Js. anzu- 
bringen. Den Meldungen sind die im § 3 der 
Aufnahmebestimmungen vorn 15. Mai 1894 be­
zeichneten Schriftstücke geheftet beizufügen, die Mel­
dung selbst ist aber mit diesen Schriftstücken nicht 
zusammenzuheften.

Versicherungsgesellschaft „Prometheus." 
Wie bereits früher mitgetheilt worden ist, hatte sich 
die Vermögenslage der auf Gegenseitigkeit gegründeten 
Lebens-, Jnvaliditäts- und Unfallversicherungs- 
gesellschaft „Prometheus" in Berlin als eine so 
ungünstige herausgestellt, daß ein finanzieller Zu- 
sammenbrnch besorgt werden mußte. In Folge 
dessen hatte die Aufsichtsbehörde, nachdem die 
Versuche, eine Sauirnmi der Gesellschaft auf anderem 
WegeherbeiMführen,gescheitertwaren, die Generalver­
sammlung zur Beschlußfassung über die Liquidirung ver­
anlaßt. Auch dieser Schritt ist crgebnißlos ge­
blieben, da die Generalversammlung sich gegen die 
Liquidation ausgesprochen hat. Unter diesen Um­
ständen ist, um weiteren Schädigungen der Ver­
sicherten vorzubeugen, nur übrig geblieben, gegen 
die Gesellschaft „Prometheus" mit der Conzessions- 
entziehung vorzugchen. Die hierauf gerichtete Klage 
ist, wie die „Berl. Corr," schreibt, vor Kurzem beut 
Bezirksausschuß in Berlin eingereicht worden.

Schöffengericht. Der Schulknabe Carl Horn 
von hier hat im Sommer b. I. auf Veranlassung 
seiner Mutter, der Maurerfrau Marie Horn, zu 
verschiedenen Malen von in dem Elbingfluß lagern­
den Holztraften Holzstücke im Werthe von 4 Mark 
entwandet und dieselben seiner Mutter, der Maurer­
frau Marie Horn übergeben. Er wird wegen Dieb­
stahls mit einem Verweise bestraft, während die 
Mutter wegen Anstiftung und Hehlerei zu 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt wird.

Aus dem Garten des Gastwirths Mintel 
zu Lerchwalde stahl der Arbeiter Michael Strauß 
aus Pangritz-Colonie eine Tischplatte nnd mehrere 
Sitzbretter im Werthe von 5 Mark. Er wird 
deßhalb zn 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Der Fleischermeister Eduard Plausdien von 
hier versetzte dem Eigenthümer Wenig am 3. August 
einen Stoß, so daß er zu Boden fiel und sich eine 
Hautabschürfung am Fuß zuzog. Es wurde nur 
einfache Körperverletzung für erwiesen erachtet und 
auf 3 Mark Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß 
erkannt *

Aus Eifersucht mißhandelte der Arbeiter Rudolf 
Krause aus Pangritz-Colonie am 20. und 26. August 
seine frühere Braut, die unverehel. Martha ©reger, 
indem er ihr in beiden Füllen auf offener Straße 
mit der Faust in das Gesicht schlug. Diese außer­
ordentliche Rohheit ahndete der Gerichtshof mit 
3 Wochen Gefängniß .

^Au? Haß mißhandelten der Dachdecker Wilhelm 
Scheer und der Arbeiter August Motzkau von hier 
am 28. August in einem hiesigen Schanklokal den 
Arbeiter Wischnewski, und zwar schlug ihn Sch. mit 
der Faust, M. mit einem Stock. Als sie hierauf aus 
dem Lokal gewiesen wurden, hieben beide noch mit 
ihren Stöcken derart auf W. los, daß er stark 
blutete. Der Gerichtshof erkannte gegen Scheer 
auf 2 Monate und gegen Motzkau auf 5 Monate 
Gefängniß.

Wegen gefährlicher K ö r p e r v e r- 
l e tz u u g werden die Gebrüder Satzkowski von 
hier zu je 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vorn 13. Oktober.

Verhandlung wider L a b a tz k i 
wegen Meineids.

Der Krugpächter Raffel, dessen Kind durch den 
Einsturz des Schornsteins getödtet worden ist, erklärt, 
er könne sich nicht darauf erinnern, daß Drunrinski ihn 
zur Räumung der Küche aufgefordert habe, doch 
giebt er die Möglichkeit zu, daß dies geschehen ist- 
So viel erinnere er sich nur, daß er den Druminski 
selbst darauf aufmerksam gemacht hat, daß sich e.n 
Loch im Schornstein befand. Darauf habe _bicfer 
erwidert, das schade nichts, es könne nichts pallften. 
Der Angekl. habe eines Tages zu ihm geäußert 
er wisse nicht, was er für Druminski vor Gericht 
sagen solle. Dem Zeugen ist der Angekl. stets als 
geistig normaler Mensch erschienen.

Die als Zeugin vernommene Frau Beitha 
Druminski ist im Juni v. I an demselben ^.age 
wie der Angekl. auf dem Gericht zu Dt. Eylau 
vernommen worden. Der Angeklagte tagte damals 
aus, er wisse von nichts, obwohl er der Zeugin 
gleich nach dem Unglücksfall gesagt hafte, ev könne 
nicht so schlimm tverden; denn ihr Mann habe ja 

den Raffel aufgefordert, die Küche zu räumen. 
Dies habe auch der Bauunternehmer Schubring ge­
hört. Die Zeugin hat auch vor dem Um Uns zu 
der Frau Raffel gesagt, sie möchte zu Frau Noveck 
ziehen, sie müsse doch Angst haben, dort zu wohnen.

Der Zimmerpolier Schubring, welcher in dem 
Druminskischen Kruge die Zimmerarbeiten ausge­
führt hat, bekundet, daß der Angekl daselbst Hand­
langerdienste verrichtet hat. Nach dem llnglücksfall 
habe Labatzki zu ihm gesagt: Druminski habe an 
dem Unglück keine Schuld; denn der hätte ja den 
Raffel vorher aufgesordert, aus der Küche auszu- 
ziehen. Dieselbe Aeußerung habe Labatzki auch zu 
Frau Druminski gethan.

Der Angekl. beftreitet, dies zu Schubring ge­
sagt zu haben

Die Maurerfrau Matern, der Besitzersohn Emil 
Druminski und die Besitzertochter Emma Druminsti 
sagen ebenfalls aus, daß sich der Angeklagte in 
diesem Sinne geäußert hat.

Der Maurer Grodzicki bekundet, daß er am 
Morgen des 14. Mai die Raffels aufgeforderi 
habe, aus der Küche auszuziehen, da der Schorn­
stein einzustürzen droh-'. Dieselben kaineu aber 
feiner Aufforderung nicht nach, und Mittags ereignete 
sich dann das Unglück. Nach dem Unglücksfall 
habe ihm der Besitzer Druminski gesagt, daß au h 
er die Raffels zum Räumen der Küche aufgefordert 
habe.

Besitzer Zielinski II sagt aus, daß er den 
Angekl. im Februar getroffen und daß dieser ihm 
auf Befragen mitgetheilt hat, daß er erst zum 
zweiten Male vor der Strafkammer in Rosenberg 
die Wahrheit gesagt habe.

Dies wird von dem Angeklagten beftritten.
Besitzer Zielinski I ist im November v. Js. mit 

dem Angekl. zusammen aus der Kirche vorn Abend­
mahl gegangen und hierbei hat derselbe ihm ge­
sagt, der Prozeß mit Druminski werde noch bis 
nach Elbing gehen, da er nicht richtig ausgesagt 
habe; er werde aber abbitten und dann sei Alles gut.

Maurer Herm. Jobs hat den Angekl. nach dem 
Termin in Dt. Eylau getroffen. Derselbe war sehr 
niedergeschlagen, doch sagte er, daß er Alles gut 
gemacht habe. Der Zeuge kennt den Angekl. feit 
langer Zeit, derselbe sei zwar nicht scharfsinnig, 
doch handele er ganz vernünftig. Frau Marie 
Labatzki, die Ehefrau des Angekl., erklärt: Der 
Besitzers Druminski sei nach dem Unglücksfall zu 
ihrem Mann gekommen nnd habe ihm gesagt, er 
würde ihn als Zeugen ausetzen und da solle er 
cmssagen, er habe gehört, daß er den Raffel zur 
Räumung der Küche aufgefordert habe. Er solle 
aber auch gut zeugen, sonst ließe er ihn einstecken. 
Nach dem Termin in Dt. Eylau sei Frau Druminski 
in ihre Wohnung gekommen und habe zu ihrem 
Mann gesagt: „Fritz, warum hast Du nicht so aus­
gesagt, wie wir dir geheißen haben?" Ihr Mann 
sei darauf auf das Feld gegangen, und Frau 
Druminski sei so lange geblieben, bis ihr Mann 
wieder zurückkam.

Frau Druminski beftreitet dies, sie giebt nur 
zu, daß sie der Stieftochter des Angeklagten einige 
Wäschestücke zum Nähen nach Hause gebracht und 
sich dann wieder entfernt hat.

Gemeindevorsteher Wenzel, über die geistigen 
Fähigkeiten des Angekl. befragt, erklärt, daß es 
wohl nicht ganz richtig mit demselben fei. Er fei 
auch leicht vergeßlich.

, Altsitzer Labatzki, der Vater des Angekl., Der- 
weigert feine Aussagen.

Die Eigenkäthnerfrau Gottliebe Kwaschniewski, 
die Schwester des Angekl., hält ihren Bruder für 
kopffchwach, derselbe fei 15 Wochen typhuskrqnk 
gewesen.

Herr Sanitätsrath Dr. Steppuhn- 
Dt. Eylau hat Anfang dieses Jahres auf Auf­
forderung des Gerichts den Angekl. auf seinen Geistes- 
zustand untersucht. Derselbe habe damals einen sehr 
befangenen Eindruck auf ihr gemacht und 
keine Fragen beantwortet, so "daß er ihn 
für einen vollständig stumpfsinnigen Menschen 
gehalten habe. Heute dagegen fei er zu der Ansicht 
gelangt, daß der Angekl. entschieden fimulire. Ein 
Zustand geistiger Störung sei nicht vorhanden. Er 
halte es jedoch für möglich, daß der Angekl. nicht 
wisse, was er in Rosenberg ausgesagt hat. Herr 
Landgerichtsrath Broun hat den Angekl. bei der 
Strafkammer zu Rosenberg eidlich vernoinmen. Da­
mals hat der Angekl. ausgesagt, er helle gehört, 
daß Druminski den Raffel aufgefordert habe, die 
Küche zu räumen, und daß er auch dieses dem 
Schubring mitgetheilt hat. Hierauf hat der Zeuge 
dem Angeklagten vorgehalten, daß er ja ganz 
das Gegentheil von dem ausgesagt habe, was 
er in Dt. Erstem gesagt , und beeidigt 
habe. Trotz der Verwarnung fei der Angeklagte 
aber auf feiner Aussage bestehen geblieben und 
habe noch hinzugefügt: „Das, was ich lsier in 
Rosenberg ausgesagt habe, ist richtig." Der Zeuge 
hat den Angekl während feiner Vernehmung für 
vollständig zurechnungsfähig gehalten.

Der Angekl. erklärt hierauf, daß er damals in 
Rosenberg kopfkrank gewesen fei.

Herr Staatsanwaltschaftsrath Preuß hält cs 
für vollständig erwiesen, daß der Angeklagte ant 
27. September v. Js. wissentlich ein falsches Zeugniß 
mit dem Eide bekräftigt hat und beantragt 
die Bejahung dieser Schuldfrage, zumal seine freie 
Willenskraft in keiner Weise ausgeschlossen war. 
Er stelle aber anheim, die zweite Frage, nach welcher 
nach § 158 St.-Gb. die den Angekl. treffende 
Strafe bis auf ein Viertel ermäßigt werden könne, 
zu Gunsten des Angekl. zu bejahen.

Herr Rechtsanwalt Stroh hält es für au ge­
zeigt, daß dem Angekl. der § 51 St.-Gb. zu Gute 
kommt, weshalb er um die Freisprechung bittet. 
Sollte aber trotzdem die Schuldfragc bejaht werden, 
so dürfte dem Angekl. unzweifelhaft der § 158 Sl.-Gb. 
zu Gute kommen, und bitte er dann, die Frage 
zwei zu bejahen. Er glaube aber, daß die 
Herren Geschworenen bei der großen Beschränktheit 
des Angekl. nur die dritte Frage des fahrlässigen 
Meineides bejahen werden.

Herr Staatsanwaltschaftsrath Preuß erwidert,
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Im Arsenal sind 
Millionen Dollars 
Ricardo Cavarro, 
im Kriegs

Elding, 15. October. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu hoben in versiegelten 
Flaschen zu 15—30und 50Pfg., Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbiug in allen Apotheken.

daß die Herren Geschworenen ein gewisses Gnaden- 
recht ausüben würden, wenn sie den Angekl. nur 
des fahrläßigen Meineides sür schuldig erklärten.

Der Spruch der Geschworenen lautete auf 
schuldig des wissentlichen Meineides unter Zubilligung 
des dem Angekl. zu Gute kommenden § 158 
St.-Gb.

Die Staatsanwaltschaft beantragte eine Ge- 
fängnißftrafe von 9 Monaten. Der Herr Ver­
theidiger bat um Milderung der Strafe. Der Ge­
richtshof erkannte auf 6 Monate Gefängniß.

Elbinger Standesamt.
Vom 14. Oktober 1898.

Geburten: Arb. Martin Werner 
— Arb. Gust. Lietzau T — Schiffer Molkerei-Niederlage:

Lastadienstrasse,
IM- gegenüber der neuen Gußstahl-Fabrik. "W8 

H- Sohroter, 
Molkerei Elbiug.

Dräuen n.MVlhen 
zum Tabakentrippen, sowie 

CWrmMchmmtn 
finden dauernd lohnende Beschäftigung 

in der Cigarrerr-Fabrik von 

Jnlias ßioö'ar MW, 
Stadtbofstr.

Telegramme
Breslau, 14. Oktober.

Blätter melden, sind in 

bis heut 
und 3 
Infanterie -

T.
Aug. Gottschalk S.— Malermstr. Georg 
Album S. — Fabrikdirektor Carl Eickel- 
mann S. — Kaufm. Friedr. Nagurska T.
— Fabrikarb. Martin Milbrodt T.

Aufgebote: Schmied Ferd. Schneidan 
mit Auguste Arndt. — Bückermstr. Paul 
Koslowski mit Martha Pählke.

Eheschliestuugen: Schriftsetzer 
Heinr. Lindcnbaum mit Marie Müller. 
- Arb. Augustinus Hartmaun mit 

Euphrosiua Hoymann. — Schmied Carl 
Hennig mit Helene Knitter. — Arbeiter 
Christian Lange mit Maria Behrendt.
— Fabrikarbeiter Josef Liebscher mit 
Clara Boldt. — Zimmergeselle Ferd. 
Hellwig-Kraffohlsdorf mit Wilhelmine 
Kuhn-Elb.

Sterbefälle: Metalldreher Ferd. 
Zimons S. 4 W. — Hospitalitin Ww. 
Wilhelmine Dahms, geb. Sichler 86 I.
— Former Aug. Erdmann T. todtgeb.

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. October. Spiritus pro 100 Liter 

contingentirter loco 70,00, nicht contingentirter loco 
50,(X) bezahlt.

Stettin, 13. October. Loco ohne Faß mit 60,00 .ü 
Konsumsteuer 51,00

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. October. Kornzucker cxcl. von 88‘Yo 

Rendement 10,37—10,74. Nachprvdukte cxcl. von 75"/, 
Rendement 0,00—0,00. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75—24,25. Melis I mit Faß 23,;5 
bis 23,25. Ruhig.

Paris, 14. Oktober. Der Polizeipräfect erklärt 
das Gerücht von der bevorstehenden Schließung der 
Arbeiterbörse für unbegründet.

Paris, 14. Oktober. Das Aussehen der Stadt 
ist heute wie gewöhnlich. Die Arbeiterbörse ist geöffnet. 
Die Züge treffen ohne Verspätung ein. Ein Aus­
bleiben der Bahnarbeiter wird nicht beobachtet. 
Auch Telegramme aus der Provinz melden, daß 
seitens der Bahnarbeiter die Arbeit nicht einge­
stellt worden ist.

London, 14. Oktober. Der deutsche Schoner 
„Weichsel", welcher in Weymonth cingctroffen 
ist, hatte einen Zusammenstoß mit dem Segelschiffe 
„Raeer". Dasselbe sank, 3 Mann der Besatzung 
ertranken. Der Kapitän wurde auf die „Weichsel" 

gerettet.
Petersburg, 14. Oktober. Der Schnellzug, 

welcher gestern Abend S1^ Uhr von hier nach 
Wirbnllen abgegangen war, ist gestern Nacht auf 
der Station Mischinskaja mit einem auf dem Gleise 
stehenden Güterwagen zusammengestoßen. Zwei 
Packmeister und ein Condukteur erlitten leichte Ver­
letzungen, dagegen wurde kein Passagier verwundet.

New-Aork, 14. Oktober. Einem Telegramm 
aus Havanna zufolge soll M a x i m o G o m e z 
zum Präsidenten der Republik erwählt worden sein-

Valparaiso, 14. Oktober. 
Unter-schleife, welche sich auf 
belaufen, ausgedeckt worden, 
der oberste Rechnungsbeamte
Marincdcpartcment, hat Selbstmord begangen.

früher 6,00, 0,00, 12,00, 14,00, 16 00, 17 50,
jetzt 3,50, 0,70, 8,00,10,50, 11,75. 13,00-

0. & P. Völkner,
Schuh- und Sticfelfabrrk.

in hervorragender Stellung habe Telegramme ver­
sandt, welche auf eine diesbezügliche Absicht schli ßen 
ließen. Die bereits gewarnte Regierung fei nicht 
allzu sehr überrascht gewesen. Der Anschlag sollte 
Sonnabend früh, nachdem der Kriegsminister Paris 
verlassen hatte, ausgeführt werden. Der „Matiu" 
meldet noch, das Ministerium sollte gestürzt, an 
der Präsidentschaft aber nicht gerüttelt werden. — 
Die Bahnarbeiter beschlossen den Streik, falls 
Frankreich irgend eine Gefahr treffen sollte, 
die Arbeit wieder ausgenommen werden.

Paris, 14. Oktober, 
constgnirt.
120 Mann Genietruppen besetzt, 
streikenden Angestellten zu ersetzen. 
Westbahn-Gesellschafteu erklärten, 
Arbeitseinstellung, treffen aber 
Sicherstellung des Dienstes. Auch die Bahnhöfe 
Arras und Bothune sind militärisch besetzt. In 
Grenoble sind die Truppen in den Kasernen con- 
siguirt. Abends sprach die Versammlung der Bahn­
arbeiter in der Arbeiterbörse sich für den General- 
st reif aus. Die Redner forderten zur Ruhe auf. 
Infolge der verschiedenen, von auswärts gemeldeten 
Truppenzusammenziehungeu laufen in Paris b e n n - 
ruhigende Gerüchte um. Es verlautet 
gerüchtweise, morgen früh sollten infolge des Bahn- 
arbeuerstreiks sämmtliche Pariser Bahnhöfe mili­
tärisch besetzt werden. Es war jedoch versichert, 
die Bahnarbeiter wollten nicht in den Ansstand 
treten.

Paris, 14. Oktober. Alle Bahnhöfe von Paris 
werden heute Nachmittag für den Fall von Unruhen 
militärisch besetzt.

Paris, 14. Oktober. Gegen den Ausschuß 
des Syndikats der Bahnarbeiter ist gerichtliche 
Untersuchung wegen Uebertreten des Gesetzes vom 
Jahre 1884 betreffend die Fachsyudikate ungeordnet 
worden. Der Ausschuß hat ein Rundschreiben an 
die Mitglieder des Syndikates versendet, nach 
welchem gestern um Mitternacht der A 11 s st a n d 
beginnen sollte. Die Regierung erlangte hier­
von Kenntniß und beschlagnahmte die Rundschreiben. 
Die Arbeiter des Bahnhofes Moutparnasse 
Westbahnlinie sollen, wie verlautet, die Arbeit 
Mitternacht eingestellt haben.

Paris, 14. Oktober. Das Gerücht von 
bevorstehenden Schließung der Arbeitcrbörse, welches 
gestern in den späteren Nachmittagsstuuden im Um­
lauf war, rief Abcuds in der Umgebung dieses Ge­
bäudes eine gewisse Unruhe hervor. Es bildeten 
sich Ansammlungen. Die Polizei theilte jedoch die 
Gruppen auseinander. In Lyon sind alle Truppen 
der Garnision in den Kaserne constgnirt. In 
Amiens und Lons sind wegen des Streiksbeschlusses 
des Syndikats der Bahnarbeiter die Bahnhöfe 
militärisch besetzt. 

Humoristisches.
— Immer Protz. Chirurg: „Ich muß aller­

dings vorausschickcn, Herr Commisstonsrath, Sie 
werden nack der Operation schwerlich noch zu Fuß 
gehen können." Commisstonsrath: „Hab' ich ja auch 
nicht nöthig!"

— In einem sächsischen Postwagen. „Er­
lauben Se gietigst, wie is Ihr werther Name?" 
„Werner." „Nee aber so was, da heeßen Se doch 
beinah' wie ich; ich heeße Se nämlich Schlammbach!"

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 14 October, 2 Uhr 25 Min Nachm

____
Sonnabend, den 15. October 185)8: 

Anfang 7 Uhr: 
Bei Halden Kafsenpreisen! 

„Die Jungfrau von
Orleans.“

Eine romantische Tragödie bon Friedr 
von Schiller.

Schülerbillets: Estrade und Parquet: 
50 Pfennig.

I
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricetagen-Fabrik 
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hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strickerei im Hause.

Viehmarkt.
Danzig, den 13. October 1898.

Auftrieb: Bullen 8 St. 1) Vollfleischige höchster 
Schlachtw. 31 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 26—28 Mk. 3) Gering genährte 25 Mk. — 
Ochsen 11 St. 1) Vollst, ansgem. höchster Schlachtw, 
bis 6 I. 31—31 Mk. 2) Junge fleisch., nicht ausgcm, 
ält. ausgem. 27—28 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält 24 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 32 St. 1) Vollfleisch. 
ausgcm. Kalben höchster Schlachtwaare — Mk. 
2) Vollfleisch. ausgem. Kühe höchst Schlachtw. bis 7 I. 
00 - 00 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 25 26 Mk. 4) Maß. genährte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
18 Mk. — Kälber 8 St. 1) Feinste Mastkülber 
(Vollmilch - Mast) und beste Saugkälber 00—00 Mk.
2) Mittl Mastkälber und gute Saugkälber 35—36 Mk.
3) Geringe Saugkälber 30—30 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Fresser) (X) Mk. — Schafe 47 St. 
1) Mastlämmer u. junge Masthammcl 0 < Mk. 2) Aelt. 
Masthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzschafe) 18 Mk. Schweine 139 St. 
1) Vollfleisch. bis U/i I. 44-44 Mk. 2) Fleschige 
41—43 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber 
38-40 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Geschäfts­
gang: Schleppend.

Grunau, 12. October. Es standen zum Verkauf: 
110 Rinder. Bei ziemlich flottem Geschäft wurde der 
Markt rasch geräumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 26*bis 30 Mark.

Lhzn'<- Weik^ Ver. j

■ —j

Kirchliche Anzeigen.
Am ll>. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn.

Evangelische Haupt-Kirch- z«
St. Marien.

Norm 10 Mr: Herr Pfarrer Weber. 
Bonn' 93!4 Uhr: Beichte.
Norm. H1/* Uhr: Krndergottesdienst. 
Mehrn. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Zur Annahme, der Coufirmaudeu 
(Herbstabtheiluug) in den Vormittags­
stunden am Montag den 17. und Dieus- 
tM b«t 18. d. Mts. sind die Geistlichen 
von St. Marien bereu.

m lirt) Weber. Bergan, 
u 11)‘ Alter Markt 10/11.

^eil. Geist-Kirche.
ÄÄ

9 *

Neustadt ev. Pfarrkirche zu Heil.
1 Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer D 

Norm. 93jb Uhr: Beichte. .Vorm. 11»/* Uhr: Kind-rgottcs°i-nst 
Nachm. 6 Uhr: Hcrr Psarrtzr Nahn.

Unser Coufirmandeuuuterrlcht begmul 
Dienstag den 18. Oktober sür Mädchen 
um 10, für Knaben um 11 Uhr.

Rahu. Drös e.

St. Anueukirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 9x/2 Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Taubstummengottesdieust und 
Abeudmahlsfeier.

Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Einweihung ^>es Harmoniums.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Mein Coufirmaudenunterricht beginnt 

am Dienstag den 18. Oktober, sür die 
Mädchen um 101/*, für die Kuabeu um 
II^Z Uhr. Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 93ji Uhr: Beichte.
Vorm. lls/4 Uhr: Kmbergvttesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann.

Sonntag, den 16. Oktober 1898:
Bummelfritze.

Gesangspoffe.

Montag, den 17. Oktober 1898:
Im weißen Röß l.
Kasseneröffnung Uhr, Anfang 7 Uhr. 

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr,

Wie die hiesigen 
B r i e g von gestern 
Typhuskranke 

vorn 
das

4 Soldaten sind 
bisher gestorben. Es werden umfassende Maß. 
regeln zur Bekämpfung der Epidemie getroffen.

Konstauiinopel, 14. Okiober. Das Kmsematt- 
fchiff „Assariteofik", die Korvette „Jdschlalije", die 
Pacht "„Sultanie", der Torpedojäger „Pelenkidirja" 

und der Kreuzer „Jzmir" haben Befehl erhalten, 
zur B e g r ü ß u u S der deutsche n M a j e- 
stäten nach den Dardanellen abzusegeln. — 
Hier sind bereits über 200 deutsche Touristen an- 
gekommeu. Die Zahl der Touristen nimmt täglich 
’it Es herrscht bereits Mangel au Wohnungen.

Constantinopel, 14. Oktober. Außer 5 
türkischen Kriegsschiffen sind auch 4 Torpedoboote, 

öd» denen eins den Namen „Kaiser Wilhelm" 
trägt nach dm Dardanellen abgegangen, 
um dem deutschen Kaiserpaare entgegenzufahren. 
Der Kiosk für die Majestäten ist beendet und macht 
einen prachtvollen Eindruck. Außer 3 von der 
deutschen Colonie gecharterten Schiffen wird auch 
ein türkisches Schiff den Majestäten eutgegeufahreu.

Paris, 14.Oktbr. „Rappel", „PetiteRepubligue" 
und „Aurore" behaupten, es sei gegen die Regie­
rung ein Anschlag angezettelt worden. Ein General

$nr Probe
führen wir nachstehend einige Preise unseres besonders günstigen Aus­

verkaufs wegen Selbstfabrikation an:

Starke RsßlcScr-KinLcrschuhk, früh. 1,20 it. 1,50 Mk, 
jetzt 0,40 ii. 0,60

Starke Knaben- u. MüSchcnschuhc, fräl).2.Svn.;$.00 
jetzt 1,30 it. 180-

Starke Tainenschnhe a. Raßlc»., früh. 4.50 u 5,50 
jetzt 2,70 u. 3, >0

Starke Tamensticfel, Raßlcacr, früh 4,50 n. 6.00 
jetzt 3,80 ii 4.00

Starke Mannrr-Arbciköschnhe, früh. 4.50 u 6,00
jetzt 3 30 u. 4 80

Starke Münncr-Gameschen, früh. 6.00 u. 8,00 
jetzt 4,40 u. 5,80

Sämmtliche stiuekräftigeu und eleganten

Schuhe und Stiefel

etwa 4 0
Typhusverdächtige

Regiment 111 
nison-Lazareth geschafft worden.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9st2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung 

Consirmirten.
Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienst. 
In Pr. Holland: Vorm. 91/2 Uhr: Herr 

Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 101/! Ühr: Herr Pred. Siebert.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Herr Prediger Nehring. 
-^ünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Nehring.

Niederung: Bonn. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

St George-Hospital-Kirche. 
Ev.-luth. Gemeinde.

m ?.onntü9, den 16. Oktober, Vorm. 
SsttAml Unb ^ochm. 3 Uhr: Herr Pastor 
Wichmanu aus Danzig

Königtzberg, 14. October, 12 Uhr 50 Min Mittags 
(Von Portatius & Grothe,

(Sie i reibe-, Woll-, Mehl- it. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,(XX) T, % cxcl. Faß.

üocü nicht contingentirt . . . . ", 50,80 Bries
October ............................................. 50 80 Jt, Brief
Loco nicht contingentirt . . . 49,20 . A Geld
October ..................................................—, — J6 Geld

Börse: Schwach. CourS vom 
3Vg pCt. Deutsche Reichsanleihe . , . 
372 PCt. „ „ . . -
3 PCt. „ „ ...
3i/a pCt. Preußische Consoks .... 
3Vä PCt.
3 pCt. „ it ....
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. W ^preußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrcnte
4 pCt. Ungarische Gvldrente ....
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................  .
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 PCt. Serbische Goldrcnte, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk Stamm-Brioritäten. 1118,90

51 40 JL 
7100 Jl.

Danzig, 12. October. Gctreideb ö > 1 e 
Für Getreide, Hülsenwüchte und Oelsaatcn werden außin 
den notirten Preisen 2 per Tonne, sogen. Fa-nocei^ 
Provision, usancemäßig v.Käufer a.d.Bcrkäuser vergütet 
Weizen. Tendenz: Fester.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ....

„ hellbunt ...................................
Transit hochbunt und weiß . .

„ hellbunt ..........................
Roggen. Tendenz: Höher.

inländischer .... 
russisch-polnischer zum Transit

Gerste, große 674—704 g) ...
„ kleine (615—656 g) . . . 

Hafe r, inländischer  
E rbse n, inländische

„ Transit  
Rübsen inländische

13.|10
101,90
101,80
93,20

101,30
101,90
94 25
98 50
99 90

101/30
169,75
216,65

92,50
58,70

. | 91.50

. 1196,00

Preise der Courdmakler.
Spiritus 70 loco . ..............................
Spiritus 50 loco

Blousen
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Um rröffnrt!
Confeetions-Haus

Um rräffnrt!

**♦ * Elbing fflrft* 32
GViHtes Speers E-Gefehaft für fertige

Herren- u. Knaben-Garderoben
am hiesigen Platze

Aiiferlig’iao^ mich Maass
unter Leitung bewährter Kräfte zu wirklich auffallend billigen Preisen in elegantester Ansführung. 

Auch nicht bei mir gekaufte Stoffe werden bei billigster Preisnotirung verarbeitet.

12-45 Mk.Winter-Paletots in allen Grützen und Farben vom einfachsten bis elegantesten von

12-42Jackett-Anzüge
Brant- n. Gefellfchafts-Anzüge in Diagonal, Kammgarn, in hocheleganter Ausführung von 20-45
Blaue echt farbige Marine-Anzüge

1- und 2-reihig in allen nur denkbaren Qualitäten, nur moderne Stoffe von

28-36mit reinwollenem Futter von

4,50-20
12-36
10-30

Winter-Joppen in allen Grützen und Qualitäten von

Hohenzollern-Mäntel vom ernfachsten bis elegantesten von

Schlafröcke in grotzartiger Auswahl von

1,50-12,00 
estell, Zsquetts rc.

Beinkleider in unerreicht grotzer Auswahl von

Arbeiter-Ssehen als: Höfen
zu staunend billigen Preisen in riesiger Auswahl.

Ganz besondere Aufmerksamkeit habe auf die Abtheilung Kinder-Confection gelegt und offerirc 
bei allergrößter Auswahl

2-12 Mk.
310 „

Sogenannte Fabrikwaaren zur Täuschung des Publikums führe nicht, erkläre hiermit ausdrücklich, daß sämmtliche Gegenstand? sauber und gut 
aus haltbaren Stoffen verarbeitet sind. Mängel, die flch beim Tragen meiner Consection etwa Herausstellen sollten, werden jederzeit kostenlos 
und bereitwilligst beseitigt. Ferner mache darauf aufmerksam, daß der Verkauf zu streng testen 1 reisen mit 4 °/o Rabatt und offener

Preisauszeichnung stattfindet Jeder Gegenstand, der in meinem Fenster ausgestellt, wird zu denselben Preisen im Vocal verkauft

Cl>iiftltii>iis-H«iis J, Weltmann,

Kinderstoffanzüge reizende Neuheiten von 
Kinderpyjaks und Mäntel von

32 Fischerstrasse 32
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Reichsbank und für Verlängerung des Privilegiums Militärvereine große Entrüstung. Nach der 
s sni fol?te . Jur längere Ausdehnung z „Franks. Ztg." sind in einem Bezirk, in dem 160 
^^.^willigungsperwde auf mindestens 20 Jahre, Milstärvereinsmitglieder wohnen, für den Candidaten 
!r , aJ • , ac^ Bankgesetz vom 14. März 1875 der „Ordnungsparteien" nur 55 Stimmen abge-
*jat stcy vetanntlich das Reich das Recht Vorbehalten, geben und in einem anderen Bezirk, mit 56 Militär- 
zuerst am 1 ^anuar 1891, alsdann aber von zehn Vereinsmitgliedern, gar nur 13 Stimmen. In

Modebilder gratis.

®a

Nr. 242.

Muster 
auf Verlangen 
franco.

10 Prozent 
extra Rabatt

I auf alle schon
I reduzirte Preise 

während der 
Inventur-

Liquidation.

Nr. 242.
und von letzteren! zu veröffentlichen ist, entweder 
a) die aus Grund dieses Gesetzes errichtete Reichs­
bank auszuheben und die Grundstücke derselben gegen 
Erstattung des Buchwerthes zu erwerben oder b) 
die sämmtlichen Antheile der Reichsbank zum Nenn- 
werthe zu erwerben. Zur Verlängerung der zehn­
jährigen Frist ist die Zustimmung des Reichstages 
erforderlich.

♦ *
Ueber die Oeynhauser Rede des Kaisers 

hat sich der bekannte Centrumsabgeordnete Carl 
Bachem jüngst in einer Wählerversammlung in 
Krefeld ausgesprochen. Er erklärte nach der „Germ.": 
„Sie erinnern sich, daß der Kaiser jüngst angedeutet 
hat, eine Gesetzesvorlage werde kommen, wonach 
derjenige, der einen andern zum Streik anreizt, mit 
Zuchthaus bestraft werdeu soll. Ja, m. H., dem- 
gegenüber ist unser Standpunkt ganz klar vorge­
zeichnet. Was dem einen recht ist, das ist ganz 
einfach dem andern billig. Wenn man für gewisse 
Vergehen die Arbeiter mit schweren Strafen belegt, 
dann, müssen auch die andern Stände für ähnliche 
Vergehen mit denselben schweren Strafen büßen. 
(Sehr richtig!) Wenn man sich vor der Consequenz 
scheut, wenn man sogar Duellanten und Polizisten, 
die sich schwer an den Bürgern des Staates ver­
griffen haben, schont, dann soll man auch den 
Arbeiter nicht zu hart anfassen, zumal die Staats­
gewalt in den bestehenden Gesetzen genügende Mittel 
in der Hand hat, um Ausschreitungen gerecht zu 
strafen." (Lebhafter Beifall.)

* *

In Bayern herrschen über den Waffengebrauch 
der Polizei andere Anschauungen als im Reiche 
des Herrn von der Recke. In München darf 
von der Schutzmannschaft die Waffe nur gebrauch! 
werden, wenn hierzu von den Vorgesetzten besonderer 
Befehl ertheilt ist, oder wenn gegen den Schutzmann 
ein gewaltthätiger Angriff gemacht wird, ober ein 
solcher Angriff unmittelbar droht, ferner, wenn dem 
Schutzmann ein nur durch Anwendung von Waffen 
zu überwindender Widerstand entgegengesetzt wird, 
oder wenn die dem Schutzmanne anvertrauten Per­
sonen, Güter oder Posten auf keine andere Weise 
vertheidigt werden können. Es soll jedoch auch in 
diesen Fällen von den Waffen nur mit möglichster 
Schonung und nur dann Gebrauch gemacht werden, 
wenn alle anderen Mittel, wie Ermahnungen, 
Warnungen, Erfolglos geblieben sind. Ueber die 
Führung und den Gebrauch des Revolvers wurden 
besondere Vorschriften erlassen. Revolver werden 
zumeist nur von Landgendarmen und Kriminal­
schutzleuten geführt.

* *
Auch im Königreich Sachsen herrscht über die

Vereinsmitgliedern, gar nur 13 Stimmen. In 
einer Versammlung vogtländischer Militärvereine 
wurde von dem Vorsitzenden daher erklärt, daß 
"unter den Militärvereinsmitgliedern „Lügner und 
Heuchler" seien. Doch es ist zu berücksichtigen, daß 

12. Kapitel.
„Aber ich bitt Dich um Gotteswillen. Brigitt, 

das kann doch nit so fortgehen; Ihr wirthschaftet 
mich ja in Gründ und Boden 'nein!" sagte an 
einem trüben, nebelreichen Novembermorgen der 
Lösbacher zu seiner Tochter, die wieder einmal ge­
kommen war, den Hof zu besuchen.

Der Bauer saß neben dem Ofen in seinem 
Sorgenstuhl; das lederartige Gesicht des Bauern

den konnte, fuhr Loisl schon kurze Zeit nach seiner 
Hochzeit in dem Schlitten nach der Kreisstadt. Dort 
hatte er eine gar lange Unterredung mit dem Unter­
händler Winter, die damit schloß, daß der letztere 
seinen Besucher bis an den Schlitten zurückbegleitete 
und sich von ihm mit herzlichem Händedruck und 
bedeutsamen Lächeln verabschiedete.

In den nächstfolgenden Wochen schien es, als 
ob der Lösbacher von einem bösen Geist besessen 
sei. Scheltend und übellaunig ging er in dem Ge­
höft hin und her. Um die großartigen Lieferungen, 
welche er unternommen, ausführen zu können, hatte 
er nöthig, noch eine Menge Wald anzukaufen und 
diesen unbarmherzig auszuschlachten. Nun war er 
aber mit seinem Baargeld so ziemlich zu Ende. Das 
schadete indessen nichts, da er ausgebreiteten Credit 
besaß und die Bauern herzlich gern mit einer ge­
ringen Anzahlung zufrieden waren. Es hatte eine 
Menge Angebote vorgelegen, von denen er einzelne 
angenommen, andere aber für später in Aussicht 
gefaßt hatte. Als er nun aber in der letzten Woche 
bald hier, bald dort Anfrage hielt, ob die Bauern 
noch gesonnen seien, ihm ihren Wald noch zu ver­
kaufen, da hörte er zu seiner nicht geringen Be­
stürzung, daß sie bereits mit dem Holzhändler Winter 
das Geschäft abgeschlossen hatten. Gerade die besten 
Waldungen hatte Winter für einen verhältnißmäßig 
geringen Preis erworben.

Ein eigenthümlicher Unstern verfolgte den Lös- 
bacherbauern überhaupt seit dieser ersten empfindlichen 
Enttäuschung immer saß ihm der Unterhändler 
gewissermaßen auf dem Nacken. Wenn ihm ein 
günstiges Kaufangebot gemacht wurde, gleich hatte 
ihm Winter den Bissen weggeschnappt!

Darüber wurde Urban Lösbacher wüthend und 
schalt oft im Beisein Loisls in nicht wiederzu- 
gebenden Ausdrücken auf den durchtriebenen und 
verlogenen Unterhändler, ohne zu ahnen, daß sein 
eigener Eidam mit jenem unter einer Decke 
steckte und in Wahrheit die treibende Kraft der 
wider ihn gerichteten Geschäftsintriguen war. Selbst­
redend begann in den angeblich vom Unterhändler 
gekauften Waldungen gleichfalls ein gar reges Ge­
triebe; auch hier klirrte vom frühen Morgen bis 
zur sinkenden Nacht die Axt und Stamm um Stamm 
wurde gefällt. Einträchtig schwammen dann zur 
Frühlingszeit die Flöße nebeneinander den breiten 
Rücken des nach Holland führenden gewaltigen 

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem W Wirklichen 
Ausverkauf M sämmtl. 
Bestände in Damenkleider- 
stoffen f. Herbst, Winter Früh­
jahr und Sommer und offe- 
riren beispielsweise:
6 Meters soliden Winterstoff

zum Kleid f. M. 1.80 Pf.
6 Meter soliden Santiagostoff

zum Kleid f. M 1.80 Pf.
6 Meter solid. Negligö u. Velour­

stoff zum Kleid f. M. 2.70 Pf.
6 Meter solides Haibtuch zum

Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blu­
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettinger & Co.,

Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug . . . . f. M. 3.75
Stoff zum ganzen Cheviot­

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt.

Politische Uebersicht.
Zur Vorsicht gegenüber allen Bearnteneandi- 

daturen räth die „Deutsche Tagesztg.", das Organ 
des Bundes der Landwirthe. Gerade jetzt ist, so 
schreibt das Blatt, „diese Vorsicht doppelt geboten- 
denn es läßt sich hie und da die Absicht nicht ver­
kennen, an die Stelle unabhängiger Männer, die 
aus ihrem Herzen keine Mördergrube gemacht 
haben, Beamte zu setzen, deren Gefügigkeit" aner­
kannt ist."

* *
Gegen die Verstaatlichung der Reichs- 

-dank mehren sich die ins Gewicht fallenden 
Stimmen, wie der Präsident der Reichsbank, Geh. 
Rath Dr. Koch, in seiner jüngst in Hamburg ge- 
aaltenen _ Rede constatirte. Auch der Allgemeine 
Genossenschaftstag des Verbandes der deutschen 
Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften, der Ende 
August d. I. in Neustadt a. d. Haardt abgehalten 
wurde, hat sich gegen die Verstaatlichung der 

Das Kaiserpaar begab sich nach der Frühstücks­
tafel im königlichen Palais um 35/4 Uhr, begleitet 
von den italienischen Majestäten, an Bord der 
„Hohenzollern". Das italienische Königspaar 
verweilte bis 4 Uhr 10 Min. an Bord, um "welche 
Zeit „Hohenzollern" abfuhr, während die italienischen 
Geschütze Salutschüsse abgaben. Die Verabschiedung 
zwischen den deutschen und den italienischen Majestäten 
war eine äußerst herzliche.

Die Stadt Venedig war aus Anlaß der An­
kunft des deutschen Kaiserpaares mit deutschen und 
italienischen Flaggen und mit Blumengewinden 
reich geschmückt. Die römischen sowie die Blätter 
Venedigs und vieler anderen Städte begrüßen ehr­
furchtsvoll das Deutsche Kaiserpaar und heben die 
innige Freundschaft der Dynastien, sowie der Völker 
beider Länder hervor.

Zur Einweihung der Erlöserkirche in 
Jerusalem ist auch die ungarische evangelische Kirche 
von Kaiser Wilhelm eingeladen worden. Als 
Vertreter derselben hat am Donnerstage der 
evangelische Bischof Zelenka die Reise nach 
Jerusalem angetreten.

Der deutsche Botschafter in Constantinopel 
Freiherr Marschall von Bieberstein begiebt 
sich am Sonnabend zur Begrüßung des deutschen 
Kmserpaares auf dem Stationsschiff „Loreley" 
nach den Dardanellen. — Das neugebildete zum 
Ehrendienst bestimmte leichte Kavallerie-Regiment 
„Ertogrul" unter dem Befehl des Obersten Said 
Bey, sowie die dem Kaiser Wilhelm zugetheilten 
Ossizlere sind auf dem Transportschiff „Mekka und 
Medina" nach Jaffa abgegangen.

OiialVollc Stunden.
Von Werner Reinerz.

Nachdruck verboten.

viele Mitglieder aus den Militärvereinen deshalb 
nicht austreten, weil sie davon materi lle Nachtheile 
befürchten. Auch die sächsischen Milnärverune sind 
ursprünglich zur Pflege der Kameradschaftlichkeit und 
zu Unterstützungszwecken, nicht aber zur Förderung 
bestimmter politischer Bestrebungen gegründet.

Aus den Provinzen.
0- 2Uuhm, 13. Oktober. Die Wintersaaten 

sind hier ziemlich gleichmäßig aufgegangen und zeigen 
schon einen recht üppigen Stand, haben aber auch 
sandigen und hochgelegenem Boden unter zu großer 
Trockenheit jetzt schon zu leiden, so daß ein kräftiger 
Regen hier erwünscht wäre. Die letzten Nachtfröste 
haben die Landwirthe angespornt, mit aller Kraft 
an das Ausnehmen der Hackfrüchte, besonders der 
Kartoffeln und Zuckerrüben zu gehen. Die Zucker­
rüben er nie dürfte an Quantität und Qualität 
hinter den Erwartungen etwas zurückbleiben. Die 
Kartoffelernte ist hier ziemlich gut ausgefallen. 
Der Preis ist pro Ctr. 1 Mk. 40 Pf. bis 1 Mk. 
80 Pf. Die Knollen sind recht mehlreich und von 
angenehmem Geschmack.

i. Culm, 13. Oktober. Die topographischen 
Aufnahmen, welche Herr Rath Wenzel vom 
topographischen Bureau in Berlin im Laufe des 
Sommers in der Culmer Stadtniederung und in 
einzelnen Theilen des Schwetzer Kreises gemacht hat, 
werden im Laufe der nächsten Woche beendet sein. 
Zur Zeit arbeitet Herr Wenzel in den Eichwald­
ortschaften und Ehrenthal.
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Die Orientreise des Kaiser­
paares.

Der Kaiser und die Kaiserin haben Mittwoch 
Abend 9x/2 Uhr auf der Fahrt von Kamenz nach 
Venedig Wien passirt. Der Nordbahnhof war 
während der Durchfahrt des Hofzuges abgesperrt 
und mit Ausnahme der Beamten und Polizei be­
fand sich Niemand auf dem Perron. Der Hofzug 
hielt daselbst nur zum Maschinenwechsel fünf 
Minuten und fuhr dann über die Verbindungsbahn 
am Praterstern vorbei, über den Donaukanal und 
durch den dritten Bezirk zur Südbahn. Das Publikum 
auf dem Praterstern und in den Straßen an der 
Verbindungsbahn wunderte sich über den langen 
fremdartigen Zug, da die Verbindungsbahn wegen 
Umbaues seit Monaten nicht mehr von Personen- 
zügen befahren wird, aber Niemand wußte, daß in 
diesem Zuge das deutsche Kaiserpaar fahre. Die 
Geheimhaltung der Durchfahrt des deutschen Hof- 
zuges scheint eine Vorsichtsmaßregel mit Rücksicht 
aus die persönliche Sicherheit der Reisenden gewesen 
zu sein.

In Venedig war der Bahnhof für den 
Empfang des deutschen Kaiserpaares mit prächtigen 
Blmneuguirlanden und Fahnen geschmückt. Auf 
der Linie Ala—Verona—Venedig war ein um­
fassender Sicherheitsdienst eingerichtet. Sämmtliche 
Bahnhöfe waren, während der Kaiserzug passirte, 
für das. Publikum abgesperrt. 20 Minuten vor 
dem Kaiserzug fuhr eine Stafettenlokomotive

In Venedig trafen der Kaiser und die 
Kaiserin am Donnerstage um 12 Uhr 45 Min 
in Begleitung des Staatssekretärs des Auswärtiaen 
Amts D. B iil 0 w und M Gefolges ein unb 
wurden am Bahnhöfe von dem König Hum- 
b e r t und^der Königin M a r g h e r i t a em­
pfangen,. .Ferner waren zum Empfange erschienen 
der Mlnisteiprasldent Pelloux, der Minister 
des Auswärtigen C a n e v a r 0 , der commandirende 
General des o. Armeecorps General Parravicino, 
der Comniandant des 3. Marinedepartements Vize- 
adnn'rcsi O'llgerio, sowie der Präsekt und der 
Sindaeo, von Venedig. Die Begrüßung zwischen 
den Majestäten war eine überaus herzliche. Vom 
Bahnhöfe aus fuhren die Majestäten in Hofgondeln, 
denen 8 städtische Gondeln in der Bauart ver­
gangener Jahrhunderte vorauffuhren, durch den 
Canal grande nach dem Königlichen Palast. Die 
deutschen und italienischen Majestäten wurden auf 
der ganzen Fahrt vom Bahnhöfe zum Königlichen 
Palais und bei ihrer Ankunft daselbst auf dem 
Markusplatze, von einer großen Volksmenge stürmisch 
beginßt. Die Begeisterung erreichte ihren 5oöhe- 
punkt, als zuerst Kaiserin Auguste 
Victore a mit der K ö n i g i n M a r g h e r t f a 
und sodann die beiden Monarchen auf dem Balkon 

Um 2 Uhr fand die Früh- 

' Nach dein Frühstück unterhielt sich der Kaiser 
mit dem Ministerpräsidenten Pelloux und dem 

Kumb»? Eanevaro. während
^'ei G-spr-ch zog ' Staatssekretär ». Bülow

18) _____
S)ie plötzliche Offenbarung wirkte zuerst aerade- 

zu verblüffend auf Loisl. Dann aber schlug er sich 
Mit der gkballten Faust auf die Stirn und'uanuw 
sich einen blöden, hirnverbrannten Narren Er hatte 
sich gründlich verrechnet, als er geglaubt hatte 
durch einen Schurkenstreich der Schwiegersohn des 
reichsten Mannes weit und breit in der Runde 
werden zu können. Der Lösbacherbaner war nichts 
weniger als ein welcher Mann; feine Verhältnisse 
tußren vielmehr zerfahren und hatten eine ver- 
rweifelte Aehnlichkeit mit demjenigen eines wag­
halsigen Spekulanten, der sich m eine Sackgasse 
verrannt und wohl noch «"t einem
blauen r.nge aus dieser heraustommen zu können, 
nichtsdestoweniger aber mit großer Wahrscheinlich, 
feit auch noch die Trümmer stmes ehemaligen 
stattlichen Vermögens demselben Moloch aufopfern 
wird, der bereits ‘ alles Vorangegangene verschlungen 
hat.

Es waren freilich eine Menge von Ausständen 
in den Büchern verzeichnet, die, wenn sie sicher 
gewesen, den Bauern wirklich zum „Millioneser" 
gemacht haben würden; aber Loisl hatte nicht um­
sonst einige Jahre hindurch in Holland geweilt. 
Er wußte wohl, was er von dieser und jener Firma, 
die mit einer hohen Schuldsumme gebucht stand, 
zu halten hatte. Das Geld konnte der Lösbacher 
getrost in den Schornstein schreiben, denn der Bauer 
hatte mit unsoliden Firmen, die in dem Rufe standen, 
zu der sogenannten internationalen schwarzen Bande 
zu gehören, Verträge abgeschlossen und sehr durch- 
triebenzu handeln geglaubt, als er den Betreffenden 
'"tnderwerthi-ges^Holz zugeschickt hatte und dies trotz

D0 Xeifeg g"nz außergewöhnlich
hohen 4 ' ftandslos angenommen worden
war.

Der Bauet hatte sicherlich damals über die 
dummen Bauern im „Reich" sich in§ M^en 
gelacht, ohne zu bedenken, daß er allein 
der schmählich betrogene Betrüger war 
Notizen in den Büchern bekundeten, ' daß Urban 
fleißig Gebrauch von den ihm aufgegebenen Referenzen

Stromes entlang; nur mit dem Unterschied, daß 
die Sendungen, welche von Winter herrührten, von 
hochachtbaren Firmen in Empfang genommen 
wurden.

Inzwischen wurde der Bauer immer üblerer 
Laune, je weiter die Jahreszeit voranschritt. Eine 
Hiobsbotschaft jagte die andere, beträchtliche Aus­
fälle schienen ihm auch bei dem neuen Geschäft 
nicht erspart bleiben zu sollen. Nach mancher schlaf­
los durchbrachten Nacht fuhr der Lösbacher, als 
die schlechten Botschaften noch immer kein Ende 
nehmen wollten, zwischen Ostern und Pfingsten selbst 
ins „Reich" und blieb mehrere Wochen außerhalb. 
Endlich kehrte er mit gar sauertöpfischer Miene 
zurück und hatte darauf fast alle Tage mit Loisl 
die heftigsten Auftritte, die dieser seltsamerweise mit 
mehr Sanftmuth als früher über sich ergehen 
ließ.

Lösbacher konnte freilich den wahren Grund 
der plötzlichen Nachgiebigkeit seines Eidams nicht 
enträthseln, er ahnte nicht, daß der letztere vorläufig 
um jeden Preis auf dem Hofe zu verbleiben 
wünschte. Unmittelbar nach der Rückkehr des Bauern 
war nämlich der Unterhändler Winter ebenfalls 
nach Holland gereist, um dort Erkundigungen ein- 
zuziehen, mit wem der Bauer neuerdings große 
Lieferungen abgeschlossen hatte. Als er dies aus- 
gekundschastet hatte, erwarb er von der betrügerischen 
Firma, in deren Schlingen der Lösbacher neuer­
dings gerathen und der er im Werthe von bei­
läufig 100000 Gulden Bauholz geliefert, aber erst 
ein Viertel angezahlt bekommen hatte, die 
Prachtstämme, für die er lohnende Ver­
wendung hatte, um 50 000 Gulden, weitere 
Geschäfte für die Zukunft verabredend. 
Wenige Tage nach der Rückkunft des Unterhändlers 
hinterlegte dann Loisl auf seinen eigenen Namen 
bei der Kreisstadtsparkasse baare 10000 Gulden.

gu zehn Jahren nach vorausgegangener einjähriger 
Ankündigung, welche auf kaiserliche Anordnung, im 
Einvernehmen mit dem Bundesrath, vom Reichs- 

Qn Reichsbankdirektorium zu erlassen 

gemacht hatte; die eingezogenen Erkundigungen 
hatten ausnahmslos günstig gelautet, was kein 
Wunder^ war, da die betrügerischen Firmen den 
trotz seiner Klugheit gar schwerfälligen Bauern an 
ihre Helfershelfer gewiesen hatten.

Statt der ausbedungenen Baarzahlungen waren 
denn auch ausnahmslos langsichtige Wechsel unter 
leeren Vorwänden eingetroffen, die überhaupt nur 
abgeschickt worden waren, um den Arglosen bis 
zum Verkauf der Lieferung von etwaigen gericht­
lichen Schritten zurückzuhalten. Am Verfallstage 
waren dann die Wechsel an den Bauern mit dem 
Bemerken zurückgekommen, daß die und die Firma 
zu bestehen aufgehört und ihr Inhaber unbekannt 
wohin verzogen sei. Solcher Wechsel mochte der 
^osbacherbauer nach Ausweis der Bücher Dutzende 
tn Wirrem Geldschrank liegen haben.
m ™ Grausen sah Loisl ein, daß er sich auf 
{l e Ungnade auf einem Schicksalsfchiffe ver- 
un h hE.b' das an einem unheilbaren Leck litt 
sickerst einem unerfaherenen Steuermann gefühlt, 
rährst^ au be!1 verborgenen und darum um so ge- 
Wwr t e.Ilr?^en be§ mit einem wildbrandenden 
Diese ei(^?aren Großhandels scheitern mußte, 
als t>Qa e™ntn^ war in noch weit höherem Grade 
sich von ni^n€Amen geeignet, die Wuth des 
Flammen anzuftlchen ®IaU&enbcn su

Porti nicht umsonst eine gehörige
des nte nnLL SS ™Vrcit “Ver Ärebü 

itHnnnpMftpf reich verschrieenen Bauern noch 

lebten großen Abschlüsse nicht schlankweg bezahlt 
wurden. Da hieß es denn, das Eisen schmieden, 
so lauge es noch warm war'

Als Schwiegersohn des Lösbacherbauern hotte 
Loisl, wenn auch nicht ttn Dorfe selbst wo man 
das gespannte Verhältniß zwischen den beiden nur 
zu gut kannte, so doch, in der weiten Umgegend 
einen großen Kredit; mit verhältnismäßig'wenig 
Baargeld ließen sich bei seinem Unternehmungsgeiste 
und seiner reichen Erfahrung Geschäfte unternehmen, 
die ihm zu sicherem Vermögen verhelfen mußten. 
Unbekümmert darum, daß sein Vorgehen hinter dem 
Rücken des Schwiegervaters kaum entschuldigt wer- 

Elbing, den 15. Oktober 1898.
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durchweg in guten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen.

A. Jschdonat, Alter Markt 55,56.

Stolze -Schrey.
Sonnabend, den 15, Oktober er., 

Abends S1/a Uhr: 
Versammlung 

im neuen Vereinsloeal 
Gewerbe-Vereinshaus. 

Der Vorstand.

bin
wenn Du 

.den Geld- 
schrank auf und gebe Dir, so viel Du haben willst.

„Nun, 
. was 

Carlchen: „Ich warte, bis

Aefle sämmll. AäKel'wollen
werden zu sehr billigen Preisen ausverkaust.

A.Jschdonat

Humoristisches.
— Das brave Carlchen. Tante: 

Carlchen, Du gehst jetzt in die Schule . . . 
machst Du denn da?" C " „„
mich Caroline, unser Mädchen, wieder holt!"

— Günstige Gelegenheit. „Denk Dir, 
heute hab' ich mich auf eine frisch gestrichene Bank 
gesetzt! Mein Mann muß mir jetzt ein neues Kleid 
kaufen!" „Du, Cathi, wo steht denn die Bank?"

Ursache. Arzt: „Nanu, Herr Krause, wo haben 
eie sich denn so zerschunden?" — Patient: „Beim 
Radeln, Herr Doctor." — Arzt: „Aber Sie radeln 
ja gar nicht?" — Patient: „Nein, ich nicht, aber 
lerder Andere."

Abgeblitzt. Höhere Tochter: „Ist es wahr, 
Herr Professor, daß Ihr Herr Vater Gänsehirt ge­
wesen ist?" — Professor: „Ja freilich, ich muß ja 
auch Gänse hüten."

sah recht faltenreich und sorgenschwer aus; die 
Augen, die sonst so hochmüthig zu schauen gewohnt 
waren, irrten jetzt unruhig in ihren Höhlen auf 
und nieder. Brigitt dagegen war so rosig und 
frisch wie immer; ja die Ehe mußte ihr gut be- 
kommen sein, denn sie war noch runder und draller 
geworden, als ftüher, und die veilchenblauen Augen 
strahlten jetzt in höherem Glänze als ehedem.

„Ach was, Vater!" sagte sie und lachte wie 
früher sorglos auf. „Weißt, brauchst mir gar 
keinen Vorwurf zu machen, der Wenzel und ich, 
wir sind halt Zwei. Gut, Vater daß Du nicht ein 
halb Dutzend solcher Töchter wie mich hast, sonst 
würde es bös aussehen mit dem Lösbacher!"

„Schnackst richtig," brnmmte der Bauer, „'s ist 
aber auch so. Wo ist denn das viele Geld hinge­
kommen, das Dein Mann von seiner Bas' selig 
ererbt hat? 40000 Gulden sind doch auch kein 
Pappenstiel, da kauft ein anderer Hof und Güter 
zusammen."

Brigitt drehte in komischer Verzweiflung an 
ihrem Ehering.

„Ja weißt, Vater, ich bin vielleicht noch schlimmer 
als der Wenzel, er hat mich halt gar zu lieb und 
kann mir nix abschlagen."

„Ja, bist immer eine Altersdirn gewesen," meinte 
der Lösbacher, den heute die im Scherz gesprochenen 
Worte seiner Lieblingstochter nicht recht aufzuheitern 
schienen, „aber das muß endlich einmal ein Ende 
haben, Brigitt; 40000 Gulden verpulvert, als wenn 
sie nie dagewesen wären, verspielt, verlumpt."

„Aengstige Dich nicht, Vater, sei gut und schilt 
nicht," schmeichelte Brigitt, welche aufgesprungen 
war und ihren vollen weichen Arm um den Nacken 
des Bauern gelegt hatte. „Durch alles Brummen 
kommt kein Kreuzer mehr in den Sack. Hab zu 
spät erst bemerkt, daß der Wenzel so arg spielt. 
Hat mit den Fremden in der Waldschenke immer 
um Streichhölzer gespielt. WaS hat's mich viel 
gekümmert, wenn er auch an einem Abend ein 
ganzes Päckle verloren hat. Für einen Kreuzer 
krieg ich drei Päckle beim Krämer, und die Brigitt 
Lösbacher braucht doch nicht auf solch eine Wenig­
keit zu schauen. Hernachen hat mir der Wenzel 
gestanden, daß jedes Streichholz einen vollgezählten 
Kronenthaler gegolten hat und sind an einem Abend, 
wenn er Unglück gehabt hat, 200 bis 300 Kronen­
thaler aus dem Fenster geflogen."

„Was zu arg ist zu arg," knurrte der Bauer, 
während er unmuthig den weichen Arm seiner Tochter 
abschüttelte. „Geh, Brigitt, solltest Dich schämen, 
mir so was zu erzählen. Weißt, daß ich gern mein 
Herzblut hingäbe für Dich?"

„Aber den Geldbeutel hältst zu, Vater?" ver- 
setzte" Brigitt plötzlich in verändertem Tone. „Ja, 
Vater, ich merk schon lange, daß Du mich nit mehr 
so lieb hast, wie ftüher. Wenn ich jetzt komme, 
um ein paar Hundert Gull en zu bitten, machst Du

„St. Hubertus", welche es durch ihre vorzügliche 
Ausstattung in Wort und Bild vermochte, sich die 
wärmsten Sympathien zu erwerben. Nur der große 
Aufschwung des gen, Blattes ermöglicht ihm aber 
auch in einer Weise diesem Zuge der Zeit zu folgen, 
wie es keinem anderen ähnlichen Fachorgan bisher 
möglich war. Der „St. Hubertus" erscheint in 
„Gartenlaube" - Format in einem Umfange von 
24—32 Seiten, wöchentlich am Freitag, ' ist auf 
gutem Jllustrationspapier gedruckt und birgt jede 
Nummer eine Fülle der interessantesten aktuellen 
Artikel unserer ersten Jagdschriftsteller und 
Feuilletonisten. Der Preis beträgt bei Bezug durch 
die Post oder den Buchhandel pro Quartal 1,40 Mk. 
frei ins Haus. Die Illustrationen, welche gleich­
falls von den, ersten Jagdmalern hergestellt sind, 
sind )o reich m jeder Nummer vertreten und ge- 
Ichmackvoll arrangiert, wie es bei der sonstigen 
Ausstattung des Blattes nicht anders zu erwarten 
ist. 24 Kunstbeilagen jährlich in Ton- und Mehr­
farbendruck setzen jeden Abonnenten in den Stand, 
sein Jägerheim überreich und sinnig zu schmücken. — 
Neben der fachlichen Vielseitigkeit in Bezug auf 
Jagd, Forst, Naturwissenschaft, Fischerei und Hunde­
zucht bietet der „St. Hubertus" weiter eine Fülle 
von Erzählungen, Novellen, Poesien und praktischen 
Winken für Haus und Hof, sowie einen rechhaltigen 
Jnseratentheil, so daß er auch als ein Familienblatt 
im besten Sinne des Wortes zu betrachten ist. —• 
Die neueste Nummer enthält wieder neben so vielem 
„Werthvollem" in Wort und Bild eine dreifarbige 
Kunstbeilage, und möchten wir deshalb jedem 
Interessenten empfehlen, sich die erwähnte letzte 
Nummer mit deren Kunstbeilage kommen zu lassen, 
welche von der Expedition des „St. Hubertus" in 
Cöthen in Anhalt ^eoermann auf Verlangen 
und franko übersandt tyird,

a Adolf üapischke, Osterodk Ostpr
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brumme «bauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Markthalle.
Sonnabend, den 15. d. Mts.:

Reservisten

zd(j)ur Herbst- u. Winter-Saison
H
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empfehle unsere anerkannt guten Fabrikate in

Kalt-, Gummi-, Soli-, Ar- u. Fk-erschuhkn und Stiefeln, 
Reit- und Jagdstiefeln etc.

zu sehr billigen, aber streng festen Preisen. "MF
Baarsyftem! Aufmerksame, freundliche Bedienung!

Wiener Schuh-Bazar
Gesch. Salingefr,

■ST 27. Alter Markt 27. W

Groste U e b e rr as ch u n g e n.
Fackel-Polonaise

bei bengalischer Beleuchtung.
Kappen gratis. Cameraden und Freunde 
laden wir hierzu ein.

_________ Das Comite.

Sperenzen, wer weiß wieviel." . weiß ich Dir nimmer zu rathen. Schau, Dirn
„Brigitt, mach mich nit wild," versetzte der | wenn man spekulirt, dann muß man auf alles ge- 

Bauer in halb ärgerlichem, halb begütigendem Tone, j faßt sein, da gehts mal bald hier schief, bald dort, 
„Lumpige Gulden? Hab ich Dir nicht vor einigen 
Wochen blanke tausend Gulden auf den Tisch her­
gezählt, wo sind sie?"

„Ja, wo sind sie?" lachte Brigitt auf, „es war 
eine ganze Schürze voll Geld, aber weißt, nachher 
ist der Wenzel mit mir in die Kreisstadt gefahren 
und hat mir die schönen neuen Haubell und ein 
neues Seidenkleid gekauft, und nachher hat der 
Wenzel den alten Gaul gegen einen schönen Apfel­
schimmel vertauscht."

„Ja wahrhaftig, das nenn ich einen guten 
Tausch," knurrte der Bauer, „drei Wochen später 
lag der Klepper im Stalle verendet und 500 
Gulden waren nausgeworfen."

„Ja, Vater, wer hat das wissen können? Wir 
sind zwei unerfahrene Leut, der Wenzel und ich, aber 
wenn ein Jährle herum sind, Hernachen sind wir 
gescheit, inzwischen hilfst Du uns halt 
wieder mal aus."

Da zog ein kummervoller Ausdruck
Gesicht des Bauern.

„Brigitt, ich thue alles für Dich, 
Mann von vielem Schwatzen, sondern 
kommst und Geld brauchst,^ schließ^ ich

Aber alles mit Schick und Art, Brigitt."
Er machte sich halb gewaltsam aus der Um­

armung der Tochter los und schritt einige Male 
mit auf dem Rücken gefalteten Händen auf und 
nieder. Das junge Weib blieb stehen, sie wußte 
nicht, ob sie lachen oder weinen sollte.

„Meinst immer, ich hätt ein Dukatenmännle 
auf dem Hof, aber weit gefehlt!"

Er schaute sich hastig um, ob niemand da sei, 
der das nachfolgende Geständniß hören könnte. 
„Brigitt, ich muß Dir im Vertrauen gestehen, ich 
bin nimmer der reiche Mann, der ich noch vor ein 
paar Jahren gewesen bin.

„Jesus Maria!" stammelte Brigitt todtenbleich 
im Gesicht und schaute den Vater sekundenlang starr 
an, schnell aber hatte sie sich wieder gefaßt und 
ließ ihr altes silberhelles Lachen ertönen. „Weißt, 
Vater, Du bist ein Ueberschlauer, aber mich fängst 
Du nit, gelt, sagst es bloß, um mir nur 500 
Gulden zu zahlen statt der 1000 geforderten, aber 
das giebts nit, Vater!" Sie versuchte, den Alten 
umhalsend, mit ihm in der Stube herumzutanzen.

„Nein, nein, laß es sein, ich bin wirklich nit 
in der Laune; meine Glieder sind schon zu steif 
geworden," versetzte der Bauer mit ernstem Gesicht, 
dann athmete er einige Male schwer auf wie einer, 
dem das Athemholen sehr sauer wird, „Ich muß 
Dir sagen, Brigitt, ich werde Dir vielleicht heute 
geben, was Du brauchst, aber ich bitt Dich um 
aller Heiligen willen, nimm Vernunft an, sonst

Zur Schneiderei —■ 
empfiehlt moderne

Kleider- und Mantel-Besätze, Knöpfe, Agraffen, Garuirstoffe, 
Einfarbige und schottische Schärpen, seid. Bänder, Gimpen u. Einsätze. 
Reizende Taillen-Garnituren in Wolle, Seide ne Perlen, 

Mfarßige u. schottische Seidenstoffe, SommeMnder, 

Plüsche, Sammete, Lindner Velvets rc. 
Vorwerks Volours-Tchutzborde.

UM

Literatur.
Der Frühling mit Mai unb Rosen, 
Ist für Werber, Poeten und Franzosen. 
Kartoffelfelder und herbstlicher Wind, 
Dem deutschen Jager dex Frühling sind-

Von dem Gros der gesamm'ten deutschen Jäger­
welt mag jetzt, bei den köstlichen Herbsttagen, dieser 
drastische, alte Jägerspruch wohl verstanden werden - 
Ueberall hört und steht man ein frisches, fröhliches 
Jagen, sobald man die staubigen Straßen der Stadt 
verl ssen und in Wald und Feld eintritt- 
Anhänger des für Körper und Geist so fortan ­
wirkenden Waidwerks haben speziell in den etz 
Jahren auffallend zugenommen. , An diesem ) 
männlichen Vergnügen dokumentirt sich w 
Sinn für die Schönheit der freien Natur 
ihren Reizen und Segnungen, die für iet>e W ' 
same Gemüth erfrischend und belebend wirke . .
dem so schnellen Emporblühen des ^nter ss f 
erwähnten Genüsse auch in den breiteren ^ch.chlui 
der Bevölkerung unseres deutschen Vater and o hat 
nun das Bedürfniß nach guten Fachblatllrn in 
dieserHinsichtimmergrößeE 
ist es da vornehmlich die Illustrierte Jagdzettschrist

und wenn ich auch mein ganzes Gesicht angestrengt 
hab, ich konnts doch nicht verhindern, daß die 
vermaledeiten Spitzbuben im Holländischen mich 
ordentlich über den Löffel barbiert haben. Wenn sie 
Geschäfte mit mir machen wollten, hat es immer ge­
heißen: Herr Lösbacher vorn und Herr Lösbacher 
hinten. Bei diesem Lumpen habe ich Hunderttau­
sende verloren! An der Naie herumgezogen haben 
sie mich, aber noch ist nicht aller Tage Abend. Hin 
ter der ganzen Geschichte steckt der Lump, der Win­
ter. Kann mirs denken, wenn ichs auch nit be­
weisen kann. Aber jetzt wird die Geschichte anders. 
Noch merkts kein Mensch, daß ich nimmer so viel 
Batzen hab wie vorher." , .

„Bei meiner letzten Reise in Holland hmem 
hab ich die Ohren fein gespitzt und die Augen wer 
aufgethan, jetzt kanns auch gar uimmer fey en, 
jetzt brauch ich kein Unterhändler mehr. O^euich, 
Lehrgeld muß man zahlen, damit hat ».er Winter 
recht gehabt. Wirft Dein blauen Wunder erleben, 
Brigitt. Wenn ich erst die Scharte wieder aus­
gewetzt habe, Hernachen brauchst nicht bang zu sein, 
aber im Augenblick heißts die Batzen Zusammen­
halten und recht fest auf dem Geldsack sitzen, hast 
verstanden?"

Brigitt nestelte unmuthig an ihrem 
herum

Heute, Sonnabend:

fri(d|e Piiiihctllcdi
in und nutzer dem Haufe.

Bedarf’» Restaurant, Spieringstr. 15.

Ein recht großer, einfacher 

Klapptisch 
wird für alt zu taufen 
gesucht. Näheres in der 
Expedition der „Altpreutz. 
Zeitung".
»er p-si. (Fallsucht, Kram- 
an vl'iHUy"!' pfen) und anderen 

nervösen Zuständen leidet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

Ausverkauf!
Reste Strumpf- u. Sockeuwolle«,

jlmHrr m WHKrche 
MmMacknilurg.
Die wichtigste Aufgabe des Li­

beralismus bei den bevorstehenden Landtags­

wahlen ist die Verhinderung einer kon­
servativ-agrarischen Mehrheit tm tut- 

geordnetenhause.
Deshalb haben die liberalen Parteien 

des Wahltreises Elbing-Marienbnrg unter 
voller Wahrung ihrer Selbstständigkeit und politischen 
Grundsätze beschlossen, bei de« Landtagswah- 
len gemeinsam vorzngehen und als 
gemeinsame Kandidaten den zur national­

liberalen Partei gehörigen 

Rechtsimiilt Wagiwr, mi™ 
und den zur freisinnigen Volkspartei gehörigen 

Dr. Schneider, Msim 
aufzustellen und auch gemeinsame Wahlmänner vor- 
zuschlagen, welche bereit sind, für diese Kandidaten 
zu stimmen.

Daher rufen wir allen liberalen 
Urwählern des Wahlkreises zu, 
mannhaft einzutreten für unsere 
gute Sache, dann wird bei dieser 
Wahl der Erfolg uns nicht fehlen.

Die liberalen Parteien des Wahlkreises 
Elbing-Marienbnrg. 
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Ein Laufbursche
kann sich melden

Kaufhaus zum Prophetent

Beachten
Sie

Ein Laden
ist zum 1. Januar 1899 zu vermiethen.

A. Wiebe,
Königsbergerstraste 1.

Irinftc TasklbnIIer
tets vorräthig bei

\\. Ihickmaiin.

Werkmeistkl Uerkln.
Die Beerdigung des Verbands-Collegen 

Marine - Werkmeister Herrn Carl List 
findet Sonnabend 3 Uhr von Bader-1 
straße 3 statt, wozu sämmtliche Mitglieder I 
einladet

Der Vorstand.
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Nur noch Sonnabend und 
Sonntag 

auf dem Exerzierplatz.
SlldkrmM's Autmaten- 

nnb Kaspkrle-Thklltkr 
fiudeu täglich von 4 Uhr ab stündlich 
Vorstellungen statt.

Es bittet um zahlreichen Besuch 
Der Besitzer.
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Heute neu eingegaugen:
Damen-Jaquettes in Curl-, Double- und Satinstoffen, 

3.50, 4.00, 4.50, 5.00, 6.00 bis 10.00 Mk.
Damen-Jaquettes in Eskimo, Bücke und Krimmerstoffen, 

12.00, 14.00, 16.50, 18.00 bis 45.00 Mk.
Damen-Kragen in neuesten kleidsamen Favons,

3.50, 4.50, 6.00, 7.50, 9.00, 12.00 bis 48.00 Mk.

Gustav Jacob?
Elbing, Alter Markt 40.

morgen Sonnabend Abends 6 Uhr die beiden Schaufenster 
parterre und 1. Etage des

Aaufhaus zum Propheten, 
i36- Fischerstraße 36.

Unsere Abtheilung

£)ani enConfeetion
bietet eine grosse Auswahlsendung nur neuer aparter 
Fagons in bester Auslührung.

Jaekets von 4 bis 60 Mk. 
Kragen von 6 bis 70 Mk.
^Rädervon ZMk. bis?u den elegantesten

eines bedeutend unter Preis eingekauften 

Posten Kleiderstoffe.
Reinwollene Jaquard-Stoffe in wunderbaren Mustern 

und Farben — doppeltbreit — Meter 40 Pfg.
Reinwollene Cheviot-Stoffe in blau, braun, bordeaux, 

grün — doppeltbreit — Meter 52, 60 Pfg. 
Reinwollene Crepes-Stoffe, solide Qualität, in allen 

Farben — doppcltbreit — Meter 0.90, 1.20 Mk. 
Reinwollene Epingles-Stoffe, beste Qualitäten, in 

allen Farben — doppeltbreit — Meter 1.10,1.35,1.50 Mk. 
Reinwollene Cheviot-Stoffe, Super, extra schwere 

Qualität, in allen Farben — doppeltbreit — Meter 0.90,1.05. 
Enal. Noppe-Stoffe in wunderbaren Farbenstellungen, 

außergewöhnlich billig - doppeltbreit - Meter 75 Pfg. 
gjX3CXX3C3ö:X3CX3CXXX3OCXX3C:JGXXXX3OOCXXXKXS 

* 5 Neuheiten In Kleiderstoffen ü h 
in reichhaltigster Auswahl zu bekannt billigsten Preisen, jj

Rosen-
Santelöl - Kapseln

Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
tausendfach bewährt bei 

Blasen- u.
Earnröhreniciden (Ausfluss) 

Keine Spritze 
oder Bei ufsstörung mehr. 
= Erfolg überraschend. —— 

Viele Dankschreiben.
Fabrikant Apoth. JE. Lahr 

Wilrzbnrg. 
Mit dem Namen „Lahr” 
versehene Cartons zu 

2 U. 3 Mark sind ächt, und 
nur in folgenden 

Apotheken zu haben: 
(in Elblng: Raths-, Adler- 

Hof. u. Poln. Apotheke.

..x

af-Cc an ^loc^ans unb

cn c^oiscn.

Kaararöeiten,
Perrücken, Scheitel Toupets, 

Armringe, Schnüre. Brochen, 
Zöpfe etc. 

werden zu den billigsten Preisen 
angefertigt.

Aug. Gross,
Wasserstraße 85.

Auster den andern Biersorten von 
heute ab wieder des beliebte

Salvatorbier,
die 1i2 Flasche zu 12 Pfg, sowie

üoppelmalzbier
zu haben.

Otto Kudicke,
Lg. Hinterstaste 2.

Küchenlampen
von 30 5) an, 

Nachtlampen 
von 40 §) an, 

Tischlampen 
1,40,1,80, 2.00 2,50 Jl, 

Hängelampen 
4,50, 5,50 Jt,

Kohlenkasten
von 1,00 an,

Kohlen schaufeln
von 20 3) an,

Matten, grotze
von 30 §) an, 

Tischmesser und
Gabeln

Dtz. 3,00, 4.00, 5,00, 
6,00 bis 18,00 A

Löffel, Brod-, Ileisch- und 
Anchenuieffer etc. etc. 

Mpstchlt zu sehr billiqcn Preisen

F. Laupichler, 
_______ Schichaustraste 9. 

Bettfedern und Daunen billigst.
Zampf-Uettfedern-KeimglNlgS-

Junkerstraße 15.

IMF’ Gewerbehaus.
Ä l« Octbr.:

Gr. Militär-concert
in Uniform,

Trompeter« Herrn 0. Krüger. Anfang 7 Uhr L Lee
Billette sind im Vorverkauf im Restaurant Gewerben»,O

/LineAufWärterinf.Tagübergesucht.
V Logenstraste 11.

Wbl. Nordersimmer 
von gleich auch später zu vermiethen. 

Schottlandstraste la.
Für die Abgebrannten in Nar- 

meln gingen ferner ein:
Frau Lehmann . . .
Hein, Pr. Königsdorf . 
Ungenannt, Hospitalstr. 
Pfarrer Bury.... 
Ungenannt.......................

Weitere Gaben erbitten
Verlag der „Altpreust. Zeitung", 
Stadtrath Sausse, Sonnenstr. 80 ir 
Director Bernds, Sonnenstr. 13.

1

Lahr s
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Max Schwarz, ul,rgX'"'”

F Klihn " | e ' I wUBIBIj nahe dem Fischerthor.

EpingSees-Crepes
Rsps-T ravers
T ressen-Frises
DoubBe^Satinettes

Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 

(System Kneipp)
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
o-uisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen­
frei) aus der Engel-Droguerie von

Joh. Grolich in Brunn 
in Mähren.

In EI bing be Max Reichest, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, Ä. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

Wohne jetzt
Lange Hmterstratze 33.

Georg Steiner.

S § M 
v
A
v

B

mit Brille. p» ohne Brille,

empfehle in guten Qualitäten zn billigsten Preist;».

A 
r

Neuheiten in

Winter-llnterrooicen » 
empfiehlt in groster Auswahl, geschmackvoll und 

IT sehr billig.
Gestrickte, wollene und

U" Frisade-Röcke, 'MW 
Morgenröcke, 

anerkannt gut sitzend und sauber gearbeitet. 

Anfertigung nach Matz in ganz kurzer Zeit.

Robert Holtin.

Tr°ckc„eNtller-u.Mmrerfaüen 
Icke, Iirmffe, Kmsel

, Kitt, Bronze
kauft man in « bester Qualität H 

billigst.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
SönigSbergerftr. 84 u. Wasserstr. 44. 

^pccii>INS!:T>reichfrrtigeLe!far!>r».

Wasierstraste 24, im Hause des Herrn Kaufmann Schulz.
an derartigen Sachen werden sauber undRepKkÄtULKtt billig "MG ausgeführt.

Regulateuren, ► 
^Stani>',MMi>-ll.Kckenlhrech 4 in heu neuesten Mustern
1 tu jedem Preise äußerst billig l2 unter Garantie.

in
^eB@uge-Cheväoi, H@pp®<”Ca?@, 

Moppe, Schleifen-Sacos, 
Double-Cheviot.

Kr 5,25 Mk. 6 Mir. 1 Robe ÄÄ™.
für 5,10 Mk. 6 Mir. 1 Robe Flames. ! 9

fit 4,50 Mk. 6 Mir. 1 Sollt Cheviot, 

lill 4,10 PL 6 UM 1 feiner Aoppe-Caro. 

Für 3,55 Mk. 6 Mir. 1 Rode Melange, 

fiir 2,88 litt. 6 mir. I Hobt Waare, 

fit 1,78 M 6 Mir. 1 Hobt Waare. 

Vrsondtls Preisnnlh!
SS Kinder-Halstücher, £■ 

halbseidene Qualität, 
Stück 9, 12, 18 Pfg.

S Damen-Halstücher, JJJJ 
halbseidene Caros und Changeants, 

Stück 30, 45, 58 Pfg. 
Reinseidene Damen-Halstücher, 

feine Caros und Popelines, 
Stück 72, 80, 135 Pfg.

SE Herren-Cachenez, g 
grau und bunt urc irt, 

Stück 15, 42, 72 Pfg. 

Reinseidene Herren-Cachenez, 
neuest- Jaequard-Tes,ins. 

Stück l/2->, 1,4.), 1,85.

fifdirrltr. 44,
neben der Apotheke.

empfiehlt sein Lager KM" selbstgesertigter "MM 

Schuhe und Stiefel 
für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattnng.

KkkssntmaihMS.
Mit den in diesen Tagen zur Ver- 

theilung kommenden Hauslisten werden 
gleichzeitig Formulare zur Aufnahme 
des Hundebestandes ausgegeben werden.

Die Hausbesitzer resp, deren Stelle 
Vertreter haben diese Formulare allen in 
ihren Häusern wohnenden Miethern zur 
Ausfüllung vorzulegen, und falls einer der­
selben die Eintragung der von ihm gehal­
tenen Hunde verweigern sollte, unter Ver­
merk der Weigerung selbst auszufüllen.

Die Formulare muffen so recht­
zeitig ausgefüllt und von den Haus­
besitzern oder deren Vertretern beschei­
nigt bereit gehalten werden, dast sie 
mit den Hauslisten gleichzeitig ab­
geholt werden können.

Wer sich durch Verheimlichung eines 
Hundes der Steuer zu entziehen sucht, 
unterliegt einer Strafe bis zur Höhe 
von 30 Mk. Im Uebrigen zieht die 
Unterlassung der Anmeldung eines 
steuerpflichtigen Hundes eine Strafe 
von 3 Mk. nach sich.

Hausbesitzer oder deren Stellver­
treter, welche es unterlassen, das Formular 
den Miethern zur Ausfüllung vorzu­
legen oder im Falle der Weigerung der 
letzteren das Schema selbst auszufüllen, 
verfallen in eine Ordnungsstrafe von 
3 Mk. (§ 8 der Hundesteuerordnung 
vom 29. Januar 1895.)

Elbing, den 12. Oktober 1898. , 

Der Magistrat.

..

Brillen,
Pincenez,

MrMnicter, HpernMer u. s. w.

Trauringe,
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 

Weiten vorräthig.
jVeuarbeiten, Reparaturen, Craviruntjen 

sauber und billigst!

Weites Gold und Silber 
nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 

Esnll Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wifhelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Mein Geschäft befindet sich jetzt

Friedrichstr. No. 3, 
gegenüber dem Rathhause.

Das Lager ist mit

Neuheiten fiir Herbst und Winter 
reichhaltig ausgestattet.

Eröffnung des neuen Geschäfts-Lokales 

Schmiedestrasse Mo. 9 
Anfang der nächsten Woche.

gen Tage in meinem Hause Schlachthansstratze 9tr. 4 
ein Hotel und Gastwirthschaft unter der Bezeichnung: 

„Zur neuen Börse 
e öffnet habe. Indem ich meine gut eingerichteten Lokalitäten dem 
geehrten Publikum und den Herren Reisenden zur gest. Benutzung an- l£11) 
gelegentlichst empfehle, verspreche ich, für gute Speisen und Getränke, 
sowie aufmerksame Bedienung Sorge zu tragen.

Andreas Vorrath. |

Th. Jacobs.
Sajslin-Ukllhkltkil 

Damen -Meiderstossen, 
dkPiltkßk |rü*tDihtw- iiiiii 

CsftWts-Sioft.
NouveautG BVIatelasse-T ravers
Nouveaute 
Nouveaute 
Nouveaute 
Nouveaute
Nouveaute engiXaro-Fioeoines 

Nraktische Plmkiliiikil-Ltchk. 
6 Mir. 1 Rode mob.Travers-Fris6s 8,15 
6 Mir. 1 Rode aparte Seiden-T ravers Kode 7,40 
6 Mtr. 1 Rode reinwollene Mohairs Kode 6,25 
6Mtr.lRodk artigMohair Jacquard Robe4,75 

!tol. 1. ffliMüS

-- —------

Schweren, besten

Bafer
kaufe zu hohem Preise. H 

Königsderger Schiimhie. 
S. Winter, Kömgsöcrg i. Kr.

Ich wohne jetzt 
Wasserstrasse 52|53 

an der Hohen Brücke.
Sprechst. v. 9—11 Vorm.

u. 3-4 Rachm.
Für Kaffenkranke 8—v Borm.

Dr. Lotzin.

Joh. Lau.
Hiermit mache ich ergebenst bekannt, daß Jd) mit dem heute-

Grösttes 2
von

J A. Wütig, ►
4 Uhrmacher und Goldarbeiter, ► 4 Friedrichstr. 3, ►

vis-ä-vis Hotel Englisches Haus.

8042


